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Inland. 

Berlin, 26. Februar. Wie man erfährt, hält 
unſere thätige Polizeibehörde gegenwärtig eiſtige Nach⸗ 
forſchungen in Betreff einer hier unter weniger gebilde⸗ 
ten Perſonen verbreiteten höchſt gefährlichen Broſchüre, 

deren politiſche oder vielmehr mordbrenneriſche Ab⸗ 
zielungen alles überbieten ſollen, was bisher in dieſer 
Hinſicht in die Oeffentlichkeit gekommen iſt. Unfere Po: 
lizeibehörde ſoll dadurch Kenntniß von dieſer Broſchüre 
erlangt haben, daß ein hieſiger Diener, welchem die Bro: 
ſchüre mitgetheilt worden war, dieſelbe ſeiner Herrſchaft 
übergab. Die Verhörung dieſes Dieners ſoll die Poli⸗ 
zei auf die weiteren Spuren geführt haben. Man ver: 
muthet, daß die Schrift von Belgien her in Deutſch⸗ 
land verbreitet wotden ſei, indem ſich in Belgien eine 
eigene Druckerei für Schriften der Art befinden ſoll. 
Die bis jetzt letzte Spur, auf welche die Polizeibehörde 
gelangt iſt, ſoll ein Arbeiter bei einer der hieſigen Ei⸗ 
ſenbahnen ſein, welcher bei dem Verhöre ausgeſagt hat, 
daß mehrere dieſer Broſchüren nach Ankunft. eines Ei⸗ 
ſenbahnzuges auf der Bahn ausgeſtreut gelegen hätten. 
Unſere Polizeibehörde ſoll auch von der hieſigen Ge⸗ 
ſandtſchaft einer großen Macht auf das Vorhandenſein 
dieſer Schrift aufmerkſam gemacht worden ſein. So 
viel man erfährt, geht die Broſchüre von einem ſoge⸗ 
nannten philanthropiſchen Vereine aus, welcher als ſel⸗ 
nen Hauptfig London angiebt, von wo aus er auf das 
übrige Europa wirke. Um die weniger gebildeten Volks: 
Klaſſen um fo leichter zu bethören und irre zu leiten, 
ſoll in der Schrift eine ungewöhnlich bedeutende Summe 
angegeben ſeien, in deren Beſitz ſich dieſer philanthro⸗ 
piſche Verein bereits befinde, Eben fo ſoll angedeutet 
ſein, daß die Zahl der Mitglieder des Vereins ſchon eine 
ſehr beträchtliche Höhe erreicht habe. Augenſcheinlich ha⸗ 
ben dieſe Angaben den Zweck der Verlockung, da au⸗ 
ßerdem die untern Volksklaſſen, auf welche die Schrift 
berechnet iſt, in der Regel nicht Urtheilskraft genug bes 
figen, um das Ganze zu durchſchauen und die Trug⸗ 
ſchlüſſe und Entſtellungen einzuſehen. Wie man hört, 
ſou die Broſchüre ein Aufruf dieſes phllanthropiſchen 
Vereins an die Völker Europas ſein. Die allgemeine 
öffentliche Wachſamkeit dürfte deshalb bei den oben be⸗ 
zeichneten Beſtrebungen dieſes Vereins, der ſeine Fäden 
von London aus über Europa fortzuſpinnen vorgiebt 
um ſo mehr gerechtfertigt ſein, wenn auch angenom- 
men werden kann, daß die Angaben der Schrift in 
Betreff der bereits erlangten Ausbreitung des V 5 
und der ihm zu Gebote ſtehenden Mittel höchſt 465 
trieben und vielleicht zum Theil ganz erdichtet ſind um 
einen Begriff von dem Abſcheu erregenden und 64 
brecheriſchen Inhalt der Broſchüre zu geben, ſei bier 
nur angeführt, daß dieſelbe, wie man erfährt, eine Stelle 
enthalten ſoll, in welcher geſagt wird, daß man den 
Fortſchrütten der Wiſſenſchaft und namentlich der Chemie 
die Entdeckung eines Giftes zu verdanken habe, vermit⸗ 
telſt deſſen man alle mächtigen und einflußreichen Per⸗ 
ſonen, die den Beſtrebungen des Vereins hemmend ent⸗ 
gegentreten, auf eine leichte Weiſe aus dem Wege zu 
räumen vermöze.“ Dieſe Andeutungen dürften mehr 
* hinlänglich ſein, um die mordbrenneriſchen Abſichten 
15 angeblichen Vereins der Verachtung eines jeden ehr⸗ 
rg und rechtlichen Staatsbürgers in Deutſchland 
556 andern Ländern preiszugeben. Unſer Vaterland, 
für di einer ſo erfceulſchen Entwickelung und in einem 
e Zukunft vielverſprechenden Voranſchrelten begrif⸗ 
ua wodurch die deusſche Marion die ihr gebührende 
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Jahrhunderten mühſam errungen haben, zu unferer Er: 
niedrigung und zu unſerem Verderben zu beklagen ha⸗ 
ben. Daß Deutſchland ſo wie auch die andern Länder 
in ſocialer Hinſicht an manchen, aus nicht zu bewäl⸗ 
tigenden Urſachen entſprungenen Gebrechen leiden, wird 
von keinem Einſichtsvollen in Abrede geſtellt werden; 
auf der anderen Seite hat ſich aber auch keine Zeit den 
Zuſtänden der untern Volksklaſſen mit folder Liebe und 
mit ſolchem ehrenvollen Eifer zugewendet, wie die un⸗ 
ſerige. Von dem Fortbauen dieſer Liebe, und nicht von 
dem Niederrelßen des Haſſes und der Rohheit iſt eine 
Beſeitigung der vorhandenen Uebelſtände zu erwarten. 


+ Berlin, 28. Febr. Wie man hört, iſt man 
in unſern Miniſterlen mit der Ausarbeitung von Vor⸗ 
lagen beſchäftigt, welche rein provinzielle Gegenftänbe be⸗ 
treffen, und welche den betreffenden Ständen zur Be⸗ 
rathung vorgelegt werden ſollen. Ob die Provinzial: 
Stände dieſe Vorlagen der Regierung nach Beendigung 
des Vereinigten Landtages gleich hier, in provinziell ge⸗ 
trennten Sectionen berathen oder zu dieſem Zwecke in 
ihre Heimath zurückkehren werden, darüber verlautet noch 
nichts Beſtimmtes. — Die preußiſche und überhaupt 


deutſche Preſſe hätte ſich kein empfehlenderes Zeugniß 


ausſtellen können, als durch die beſonnene und männlich 
ernſte Haltung und Mäßigung, welche ſie bei Beurthei⸗ 
lung der neuen ſtändiſchen Einrichtungen Preußens im 
Allgemeinen beobachtet hat. Wie man glaubt, dürfte 
dieſe durchaus würdevolle Offenheit, welche die Schran⸗ 
ken nicht überſchreitet, und dennoch unumwunden und 
freimüthig die Meinung ausſpricht, auf unſere Regie⸗ 
rung einen günſtigen Eindruck gemacht haben, und für 
die gewünſchte freiere Bewegung der Preſſe ein beredte⸗ 
res befürwortendes Wort eingelegt haben als alle Theorien, 
welche bisher in Bezug auf die Preſſe aufgeſtellt wor⸗ 
den ſind. Die Preſſe dürfte bei dieſer Gelegenheit die 
Reife der Nation durch einen erfreulichen und nicht in 
Abrede zu ſtellenden Beweis bekundet haben. Es iſt 
deshalb auch wohl zu erwarten, daß die Anſicht, welche 
fi dahin ausſpricht, daß die Regierung ſelbſt durch eine 
freiere Preſſe nur gewinnen kann, immer mehr in Preu⸗ 
ßen fo wie in Deutſchland überhaupt zur Geltung kommt. 
Vorab iſt es als ein bedeutender Gewinn zu betrachten, 
daß die Preſſe ſich die Achtung, welche man ihr bisher 
von mancher Seite vorzuenthalten geneigt war, auf eine 
gleichſam moraliſch gedieteriſche Weiſe erworben hat. 
Das Vertrauen zur Preſſe iſt geſtärkt worden, was das 
Verſchwinden von manchen Befürchtungen, die man in 
Bezug auf die Preffe bisher hegte, zur Folge haben dürſte. 
Man wird nach und nach wohl die Ueberzeugung ges 
winnen, daß hinſichtlich der die Geſellſchaſt bedrohenden 
vernichtenden Elemente, welche ſich hier und da kund 
geben, die Regierung gerade in der Preſſe einen der 
mächtigsten Verbündeten erhalten werde, ſobald man die 
geiſtigen Kräfte des Kernes der Nation ihre volle Thä⸗ 
tigkeit in der Preſſe entwickeln laſſen wird. Schreckbil⸗ 
der, mit denen ſich mancher Staatsmann beunruhigt, 
würden vor dieſem geiftigen Strome der Nation wie 
Rauch zerftieben, und kaum noch der Erwähnung werth 
gehalten werden, während ſie bei der beſchränkten Wirk⸗ 
ſamkeit der Preſſe und dei der Rückhaltung der natio⸗ 
nalen Kräfte in Betreff der großen Intereſſen des Va⸗ 


terlandes fogar häufig in den Vordergrund treten. Bei 


einer freieren Thätigkeit der Preſſe würden die verſchie⸗ 


denen politiſchen Meinungen ſich entſchiedener abſondern 


und ſcheiden, und die Regierung würde, inſofern ſie dem 


Fortſchrut Vorſchub leiſtet, und von dieſer Bahn nicht 
abweicht, einflußreiche geiſtige Kräfte in manchen Ange: 
legenheiten als Verbündete auf ihrer Seite erblicken, die 


bei unſern weniger entwickelten politiſchen Zuſtänden, in 
welchen, der Regierung gegenüber, die anderen Meinun⸗ 
gen eine einzige chaotiſch durch einander gewürfelte Maſſe 
bilden, von dem entgegengeſetzten Lager als die nur ihm 
Angehörigen betrachtet werden. Gilt es aber ausgeſpro⸗ 


chenermaßen die wirkliche Fortentwickelung des Vater⸗ 
landes, und den verſchiedenen Meinungen iſt ein freier 


Kampfplatz geöffnet, ſo wird mancher Geſinnungstüch⸗ 


tige, den bisher eine gewiſſe Scheu zurückgehalten hat, 


nicht anſtehen, mit voller geiſtiger Kraft die Regierung 
öffentlich zu unterſtützen, 17 er Bi Pd 
nach feiner eigenen Meinung die Regierung im Rechte 
glaubt. Die Anſicht (möge fie Vorurtheil fein oder nicht), 
welche gegenwärtig in dieſer Beziehung noch vorhanden 
iſt, würde ſich zu Gunſten der Regierung umgeſtalten. 
Man darf wohl die Hoffnung hegen, daß dleſe und an⸗ 


dere Vortheile, welche ſich durch eine frelere, der geiſti⸗ 
gen Stellung der Nation würdige Preſſe für die Staats⸗ 
Verwaltung herausſtellen würden, ſodald der Kern, der 
offenkundig reifen Nation in ſeine volle geiſtige Thätig⸗ 
keit geſetzt wird, von unſern Staatsmännern nicht außer 
Acht gelaſſen werden. 


Die Voſſiſche Zeitung vom 26. Februar (f. Nr. 50 
d. Brest. Z.) enthält die aus dem „Publiziſten“ ent⸗ 
lehnte Mittheilung: daß der Juſtiz⸗Miniſter Uhden bei 
des Königs Maieftät eine Deklaration des Geſetzes vom 
17. Junk v. J. dahin nachgeſucht und erhalten habe, 


daß es künftig keinem Angeklagten mehr geſtattet ſein 
ſolle, die Oeffentlichkeit der e . 
gr Aus zuverläffiger Quelle kann verfichert werden, daß 
dieſe Nachricht der Begründung entbehrt. 


(Voß. 3. 
Die Times haben wiederum einen leitenden er 


über die ſtändiſchen Inſtitutionen in Preußen. 


Es heißt darin: wenn ſonſt nach hartem Kampfe der 
focialen Zuckungen eine Vertretung des Volks⸗Elements 
emporgekommen, fo ſei damit Ausſchließung der Ariſto⸗ 
kratie und Niederhaltung der Krone verbunden geweſen. 
In Preußen aber habe der König wegen der Willig⸗ 
kelt und Einſicht feines Volkes es vermocht, ohne der⸗ 
gleichen Zwang konſtitutionelle Einrichtungen zu treffen. 
Wir laſſen hier die Times ſelbſt weiter ſprechen, indem 
wir nur die Sätze etwas kürzer zuſammenziehen. Die 
Krone hat ſie freiwillig gegeben, daher hat ſie ſich fol⸗ 
gerichtiger Weiſe wichtige Prärogative vorbehalten, und 
der Ariſtokratie eine ausgezeichnete Stelle eingeräumt. 
Der vereinigte Landtag von Preußen unterſcheidet ſich 
von allen andern neueren derartigen Einrichtungen Eu⸗ 
ropa's vorzüglich durch das Anſehen, den Reichthum 
und das Gewicht der Mitglieder des Oberhauſes. Dieſe 
Pairs von Preußen find zu einer bedeutenden Theil⸗ 
nahme an der Bewegung des Fortſchrittes der Nation 
beſtimmt. Es geht aus dem Patente hervor, daß der 


König eine Verſtärkung des Herrenſtandes (House of 
Peers ſagen die Times immer) fi vorbehält, vielleicht 
durch Erhebung einiger der höchſten Staatsdiener zu 
dieſem Range. Eine fo zuſammengeſetzte Verſammlung 
kann nicht anders als eine große und unabhängige 


Macht ausüben und well Mehrere darin, wie der Her: 
zog von Braunſchweig⸗Oels, der Fürſt Lichtenſtein, der 
Herzog von Anhalt⸗Köthen u, ſ. w., nicht eigentlich zu 
reden und ausſchließlich preußiſche Unterthanen ſind, ſo 
wird fie die polltiſche Verbindung Preußens mit ganz 
Deutſchland vermitteln und ſtärken. — „Es mag keine 
der Tagesmode ſchmeichelnde Meinung ſein, aber wir 
glauben, daß eine ſich bildende Verfaſſung an einem 
ſtarken ariſtokratiſchen Gliede die beſte Schutzwehr ge⸗ 
gen Willkür ſowohl der Krone als gegen gewaltthätige 
Eingriffe der revolutionalren Parteien findet. Volks⸗ 
freiheit iſt zwar einer der wichtigſten Punkte für die 
konstitutionelle Regierungsform, aber, wagen wir zu be⸗ 
haupten, noch nicht für Preußen, wo wichtiger als Volks⸗ 
rechte die Wahrung der nationalen Unabhängigkeit vor 
fremden Einflüſſen iſt, um die innere Entwickelung frei 
fördern und in der Führung der Geſammt⸗Angelegen⸗ 
heiten Deutſchlands den Vortritt nehmen zu können; 
fodann die Bildung unabhängigerer Staatämännsr, als 
fie der Bäreauktatie, der die adſeluter gefinnten Dert- 


ſcher Preußens die Verwaltung anvertrauten, * 


gen konnten.) — „Es wäre aber ein unheilvoller 
Irribum“ fahren die Temes fert, „und eine bittere 
Täuſchung, dieſe fo lang erwartete Einberufung der 
prrußiſden Stände in eine bloße Finanzoperation zu 
verwandeln. Wir ſind überzeugt, daß ſo enge und kurz⸗ 
ſichtige Motive nicht auf das Berliner Kabinet gewirkt 
haben... Der zwiſchen dem Souverain und den Ver⸗ 
lretern des Volkes errichtete Vertrag hat einen höheren 
Zweck... Wäre die preußiſche Regierung ſo unweiſe, 
nach einer Gelddewilligung ihre Hand auszuſtrecken und 
dabei allen Geſuchen und Beſchwerden eines die große 
Maſſe der Volksintelligenz vertretenden Körpers ihr Ohr 
zu verſchließen, fo würde das jetzt glücklicher Weiſe zwi⸗ 
ſchen dem Souperain und feinen Unterthanen beftehende 
Vertrauen ohne Zweifel kläglich vernichtet werden. Die 
Mimiſter des Königs müſſen begreifen lernen, daß die 
Beſchlüſſe einer nationalen Verſammlung nicht durch be: 
ſtändigen Widerſtand Seitens der Prätogative, ſondern 
durch die Bildung einer Majorität in der Verſamm⸗ 
jung ſeldſt zu leiten und zu mäßigen find — einer 
Majorität, welche die wahren Prinzipien, nach denen 
die Regierung zu verfahren hat, repräſentirt und Lopali⸗ 
tät gegen den Souverain mit Redlichkeit gegen das Volk 
verbindet. Die Bildung einer ſolchen Partei iſt der 
erſte weſentliche Schritt; der zweite iſt, der Verſamm⸗ 
lung Gegenftände zur Berathung vorzulegen, die ihrer 
Aufmerkſamkeit würdig ſind, und ihren gerechten For⸗ 
derungen zuvorzukommen. (Berl. Zeit.⸗Halle.) 


Königsberg, 25. Febr. In dieſen Tagen fand 
bier wieder eine Hausſuchung nach verbotener Waare 
att. Diesmal waren es nicht Bücher oder Druck⸗ 
schriften, welche geſucht wurden, ſondern Bilder. Es 
ſollen nämlich Karrikaturen hier verkauft ſein, die auf 
ein gewiſſes bekanntes Ereigniß in Preußen interpretirt 
werden, und da ſolche verboten find, fo fand bei dem 
Buchhändler V., der als Verkäufer bezeichnet war, die 
erwähnte Hausſuchung ſtatt. Es wurde aber nichts ge⸗ 
funden. Unſer neuer Polizeſrath Schulz that mit der 
Leitung dieſer Hausſuchung feine erſte Amtsſunktion 
hieſelbſt, aber, wie gefagt, ohne Glück. Herr S. hat 
das Sicherheits⸗Burcau jetzt definitiv übernommen. Von 
jenen Kartikaturen ſollen übrigens nicht wenige Exemplare 
im Publikum zirkuliren. — Die Zahl der Unterſuchun⸗ 
gen wegen Majeftätsbeleidigung, die ſchon auffallend 
groß war, hat ſich in neueſter Zeit wieder um eine ver» 
mehrt. Sie trifft einen bekannten, ſehe reichen hieſigen 
Bürger, der ſich leider einige unziewliche Bemerkungen 
in einem Weinhauſe zu machen erlaubt hat. Er ift 
berelts zur Verantwortung gezogen und hat mehrere 
Zeugen gegen ſich. (Danz. 8.) 

Stettin, 25. Febr. Allgemeine Freude hat hier 
die Nachricht in der Stadt verbreitet, daß unſer Land⸗ 
2098-Deputicter folgende Wünſche unſerer Stadt als die 
ſeinigen angenommen und dem Landtage vorzulegen be⸗ 
ſchloſſen hat: 1) Vertretung unſerer Stadt durch drei 
Deputirte bei dem Landtage; 2) Erweiterung des Wähl⸗ 
barkeitskreiſes der Landtags⸗Deputirten; 3) Oeffentlich⸗ 
keit der Landtagsverhandlungen, eventuell Publikation 
der Protokolle mit Namhaftmachung der Redner; 4) Oef⸗ 
fentlichkeit der Stadtverordneten⸗Verhandlungen; 5) Auf⸗ 

hebung des Intelligenzblattszwanges; 6) Veränderung 
der Verfaſſung, in ſo fern wenigſtens, daß den neuer⸗ 
dings Inflituirten vereinigten Landſtänden eine regelmä⸗ 
ßige Zuſammenberufung in nicht zu langer Friſt zuzu⸗ 
ſichern und eine wirkliche Kontrole Über die Ausgaben 
des Staats zu gewähren ſein dürfte; 7) Preßfreiheit; 
8) Allgemeine Einführung des Berliner Kriminalverfah⸗ 
tens; 9) Staatliche Anerkennung der Deutſch⸗Katholi⸗ 
ken; 10) Aufhebung des Salz⸗Monopols und Einfüh⸗ 
rung einer Eingangsſteuer; 11) Ausdehnung der erleich: 
ternden Beſtimmungen über die Kirchenvermögens⸗Ver⸗ 
waltung für die Mark Brandenburg auf Pommern; 
12) Einrichtung eines ſelbſtſtändigen Handels⸗Miniſte⸗ 
riums; 13) Emancipation der Juden; 14) Aufhebung 
oder Ermäßigung der Steuer für Schweinefleiſch und 
Roggen. (Stett. Z.) 

u. Oſtrowo, 28. Febr. Heute Morgen 4 Uhr 
wurden wir plötzlich durch den Ruf „Feuer“ erweckt, 
welches in dem maſſiven Gebäude des Tiſchlermeiſters 
Grützmacher entſtand und an den vielen in der Nähe 
der Treppe befindlichen Hobelfpänen reichlichen Stoff 
fand, fo daß diefe bald in lichten Flammen ſtand und 
als Menſchen zur Rettung berbeieilten, bereits das obere 
Stockwerk brannte. Der Kaufmann Jelenkiewicz, wel: 
cher daſſelbe bewohnte, hat fein Leben, fo wie das ſei⸗ 
ner Frau und ſeines Kindes, lediglich dem glücklichen 
Zufall zu verdanken, daß gerade die abgehende Poſt 
votbeifuhr und der, die ſchon hell auflodernde Flamme 
gewahrende Poſtillon Feuerlärm machte, wodurch jene 
erwacht und faſt ohne Bekleidung das brennende Haus 
noch zu rechter Zeit verlaſſen konnten. Die in demfel: 
den Gebäude befindliche Kreis⸗Kaſſe wurde noch glück⸗ 


„) A nobler race ſagen die Times in ihrer ariſtokratiſchen 
Weiſe, ohne Ahnung von der berühmten Unabhängig⸗ 
keit z. B. unferes Richterſtandes und ohne Anerkennung 
für den Gedanken, welcher dieſer Büreaukratie zu Grunde 
liegt, daß nicht Geburtsrechte (Adel), ſondern nur Faͤ⸗ 
higkeit obne Rückſicht auf den Urſprung des Befähigten 
die Würde verleihen und die Stellung bedingen follen, 

Anmerk. d. Red. d. Berl. Zeit.⸗Halle. 
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lich gerettet, da das Feuer auf der entgegengeſetzten 
Seite entſtand. N 
Deut ſchland. 

München, 20. Febr. Daß Fürſt Wallerſtein 
von Paris abberufen, beſtätigt ſich, doch wird von Wohl⸗ 
unterrichteten auf das entſchledenſte bezweifelt, daß er 
einen miniſteriellen Poſten erhalten oder annehmen werde. 
Man iſt vielmehr der Meinung, er ſei nur als außer⸗ 
ordentlicher Beirath berufen, zu welchem ihn auch ſein 
Perſonal⸗ und Geſchäftskenntniſſe beſonders befähigen. 
— Der König iſt nie bei fo guter Laune geweſen, als 
eben jetzt; im Munde des Volkes circuliren eine Menge 
humorreicher Einfälle, welche er bei verſchiedenen Gele⸗ 
genheiten geäußert haben ſoll. — Der Schritt der Mi⸗ 
nifter gewinnt immer mehr das Anſehen eines Partei: 
Aktes, einer Art kleiner Verſchwörung, in fo fern z. B. 
der hohe Adel jeden aus ſeiner Mitte in Verruf erklärt 
haben. fol, der irgend ein Miniſterium annähme. — 
Demolſelle Lola Montez iſt unter Bedeckung eines 
Gensd'armerie⸗Corps mit Offizier auf einige Zeit aus 
München nach Berg am Staarenſee entfernt, bis ſich 
die erſte Aufregung gelegt hat. (Köln. 3.) 

Dresden, 26. Febr. Die Deputation der II. Kam⸗ 
mer hat die Leipziger Proteſtation gegen die Verfaſſungs⸗ 
mäßigkeit der von der Kammer gefaßten Beſchlüſſe für 
unhaltbar erklärt. 

Hannover, 26. Februar. In der Sigung zweiter 
Kammer vom 22ſten iſt es zur Abſtimmung über die 
Gewerbe⸗Ordnung gekommen. Eine bedeutende Majo⸗ 
ritaͤt, 45 gegen 30 Stimmen, erklärte ſich für die Ans 
nahme des Geſetzes. — Dem Magiftrat der hieſigen 
Reſidenz ſoll nun auch das Recht der Handhabung der 
Polizei entzogen werden. Die Stadt beantragt für die⸗ 
ſen Fall die Wiederherſtellung ihrer frühern Rechte. 


Frankreich. 


Paris, 24. Febr. Die Lage ſcheint kritiſcher zu 
werden. Geſtern hieß es in der Kammer, Hr. Gui⸗ 
zot habe vom ruffifhen Geſchäftsträger Auf: 
ſchluß über die Zuſammenziehung ruſſiſcher 
Truppen in Polen verlangtz eben ſo ſoll er förm⸗ 
liche Erklärungen über die Gerüchte Betreffs der Inkor⸗ 
poration Polens verlangt haben. Die Lage der Donau⸗ 
fürſtenthümer zieht auch ſehr die Aufmerkſamkeit des 
Kabinets auf ſich; Hr. Guizot hatte eben Berathungen 
mit dem türkiſchen Geſandten. Es heißt, daß der tür⸗ 
kiſche General⸗Konſul Halfen mit einer desfallſigen Miſ⸗ 
ſion nach der Türkei deauftragt worden. Bemerkens⸗ 
werth iſt auch, daß das halbminiſterielle Portefeuille 
Rußlands Abſichten auf die Fürſtenthümer ganz ent⸗ 
ſchleiert. Man räth darin Oeſterreich, ſeinen ganzen 
Einfluß auf die Pforte anzuwenden, um im Verein 
mit den andern Mächten die alten Freiheiten der Do⸗ 
nauprovinzen wieder herzuſtellen, was das einzige Mit⸗ 
tel ſei, dem ruſſiſchen Einfluß dort ein Gegengewicht 
entgegenzuſtellen. 

ES ss ee a ee 
Zokales und Propinzielles. 


Breslau, 2. März. Das Amtsblatt enthält fol⸗ 
gende Bekanntmachung: „Nachdem des Königs Majfe⸗ 
ſtät durch das Allerhöchſte Patent vom 8. Febr. d. J. 
die Einberufung des vereinigten Landtages zu befehlen, 
und die Eröffnung deſſelben in Berlin auf den 11. April 
d. J. feſtzuſetzen, zum Landtags⸗Marſchall für die Pꝛo⸗ 
vinzialſtände des Herzogthums Schleſien, der Grafſchaft 
Glatz und des Markgrafthums Oberlauſitz aber wiederum 
den Prinzen Adolph zu Hohenlohe⸗Ingelfingen 
auf Koſchentin Durchlaucht, und zu deſſen Stellvertreter 
den Landes⸗Aelteſten des Markgrafthums Ober⸗Lauſſtz 
Grafen von Loeben zu ernennen geruht haben, bringe 
ich dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, 
daß die zur Theilnahme an dem vereinigten Landtage 
einberufenen ſtändiſchen Herren Deputirten ſich ſchon 
am 10. April d. J. in Berlin zu melden haben. — 
Breslau, 24. Februar 1847. — Der Ober⸗Präſident 
der Provinz Schleſien, v. Wedell.“ 


Der Geſchäftskreis und die Wirkſamkeit der 
Schiedsmänner im Departement des unterzeichneten 
Ober⸗Landesgerichts (27 Kreiſe mit 1,292,620 Seelen) 
iſt im Jahre 1846 wie folget zu ſtehen gekommen: 

Von 1384 Schiedsmännern ſind 16,306 Strei⸗ 
tigkeiten (391 mehr als im Jahre 1845) verhan⸗ 
delt und davon find 14,707 (575 mehr als im 
Jahre 1845) durch Vergleich beendigt, wegen Aus⸗ 
bleiben der Parteien aber 393 anhängig gemachte 
Sachen reponirt worden; nicht zu ſchlichten waren 
1119 und anhängig blieben am Schluß des Jah⸗ 
res 87 Streitigkeiten. Im Durchſchnitt kamen 
auf einen Schiedsmann circa 10 verglichene Sa⸗ 
chen und 1 nicht verglichene. 

Zur Geſammtzahl der Einwohner verhält ſich dle 
es 4 1 1 Den Schiedsmännern angebrachten Sa: 

u und die Zahl d 2 
ne. „ De Zahl der wirklich vergliche 

Die meiften Streitigkeiten haben im Jahte 1846 
verglichen: 

1) Der Kaufmann Hirſemenzel zu 

Frankenſtein von 500 — 478, 


feſſion ebenfalls Anfnahme finden könnten, neuerdin 


2) der Schiedsmann Koppe zu Schrei⸗ 


bersdau von 384 — 369, 
3) der Schornſteinfeger Grützner zu 

Kreuzburg ven 305 — 302, 
4) der Kaufmann Arnold zu Schweid⸗ 

nitz von * * + * * * 264 — 259, 


5) der Kaufmann Hentſchel zu Neu⸗ 
. 
6) der Kaufmann Renner zu Kreuz⸗ 
burg von 2234233, 
7) der Schiedsmann Rother zu Schlegel \ 
VOR» ihr dene. % 29619, 
8) der Kaufmann Scheil zu Schweid⸗ | 
nis son “7 20.02: 181—176,) 
9) der Gaſtwirth Rückert zu Strehlen b 
von * + * * „* * + + „173175 
10) der Cafetier Gieſel zu Landeshut von 169 — 163, 
11) der Kfm. Hitſchfeld zu Neurode von 153 — 141, 
12) der Eiſenhändler Siemon zu Mün⸗ 
ſterberg voeͤn 145 — 145, 
13) der Lehrer Mrugalla zu Nieder⸗ 
Kunzendorf von 138 — 119, 
14) der Juſtiz⸗ Aktuar Endricht zu 
Witſchkowitz von 127 118, 
15) der Schiedsmann Wolff zu Stei⸗ 
nau von 118 — 116, 
16) der Schiedsmann Tilt ſch zu Schön: 
walde ven BO 
17) der Vorwerksbeſitzer Dalibor zu 
Pitſchen vonn 
Breslau, 15. Febr. 1847. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 


252 — 249, 


116 — 106, 


** Breslauer Kommunal⸗ Angelegenheiten, 
Breslau, 1. März. (Die königl. Wilhelms 
ſchule.) Dieſe Schulanſtalt der jüdiſchen Gemeinde, 
im Jahre 1800 mit einer königl. Stiftungsurkunde 
verſehen, ſtand bis jetzt unter einem eigenen Obervor⸗ 
ſtands⸗Kuratorium aus der jüdiſchen Gemeinde und um 
mittelbar unter der Regierung. Schon im Jahre 1824 
waren Seitens des Obervorſteher⸗Kollegiums, des Staa 
tes und der Kommune Verhandlungen gepflogen wor 
den, um dieſe Schulanſtalt unter Leitung und Auſſicht 
der Stadt zu bringen. Die Verhandlungen, welche da 
mals nicht zum Ziele führten, wurden in jüngſter 3 
wieder aufgenommen, indem eine gemiſchte Kommiſſion, 
beſtehend aus den Magiſtrats⸗ Mitgliedern: Bürgermei⸗ 
ſter Bartſch, Stadtrath Frobös, unter Zuziehung des 
Direktor Dr. Schönborn und den Stadtverordneten Di 
vidſon, Laſſal, Linderer, Ludewig und Pappenheim an? 
geordnet wurde, welche dleſe Angelegenheit berathen und 


ihr Gutachten dem Magiſtrat und der Stadtverordne? 


ten⸗Verſammlung vorlegen ſollte. Der Bericht ſagt nun, 
daß aus einer allgemeinen Verpflichtung zur Fürforge 
für das öffentliche Volksſchulweſen auch bei der c 
kommunalen Berechtigung der jüdiſchen Einwohner g“ 
gen die Kommune eine rechtliche Verbindlichkeit nicht 
hergeleitet werden könne. Die königl. Wilhelms ſchu 

ſei eine vom Staate im allgemeinen Civlliſations⸗Inter“ 
eſſe der jüdiſchen Bevölkerung überhaupt, und nicht 
blos der hieſigen jüdiſchen Einwohnerſchaft gegründel 
und eigenthümlich organiſirte Anſtalt und die Laft det 
Unterhaltung könne nicht der Kommune zuſtehen, da leb“ 
tere ihrer allgemeinen Verpflichtung genüge, indem IV 
was bei Gründung der königl. Wilhelmsſchule nicht dee 
Fall geweſen, auch der jüdiſchen Jugend alle ſtädeiſchen 
höheren, mittleren und Elementarſchulen eröffnet hal. 
Ein Mangel an Unterrichtslokal exiſtire nicht, da d 
Wilhelmsſchule faſt noch einmal fo viel Schüler al 

nehmen könnte, als fie jetzt aufgenommen (93 Schüle) 
eine mittlere Bürgerſchule, in welche Schüler jeder Kol, 


von Seiten der Stadt gebaut und das ganze Elem 
tar⸗ und Freiſchulenweſen jetzt erweltert wird. — Ab 
ſehen von dieſem Rechtsverhältniß, läge es dagegen im eig 
höheren Intereſſe der Kommune, die bisherige Wilheln 
ſchule in den Kreis der ftädtifhen Schulen. aufs 
men, weil erfahrungsmaͤßig und nach dem Zeugniſſe 9e 
Ober⸗Vorſteher-Kuratorſums eine beſondere mit 4 
ſicht auf die religiöfen VBebürfniffe der iſtaelitiſchen W. 
meinde eingerichtete jüdiſche Schule für Breslau 10 
nicht entbehrt werden könne, die königliche Wilhelms ſch rn 
aber in der jetzigen ifolieten Stellung und ungenld 
den Einrichtung ihre Zwecke: auch unter der ärmeren 
jüdiſchen Bevölkerung eine humane und zeitgemäß ſta 0 
bürgerliche Bildung zu verbreiten, nur höchſt dürftig, 
erreichen vermöge, und die vollſte Erreichung nut g. 
lich gemacht werden könne, wenn für die Anſtalt 0s 
tens der Kommune durch Uebernahme des Patton, 
und einer umſaſſenden Fürſorge, eine beſſere Organ , 
tion herbeigeführt und das öffentliche Vertrauen ee, 


tigt werde. — Die Bedingungen, unter weichen, 


Wilhelmsſchule in den Kleis der ſtädtiſchen Schu "m 1 


ten ſoll, werden von der Kommiſſion proponirt, . 
lich: Alle der Wilhelmsſchule gehörigen Kapitalien, 8° 
wärtig 23,000 Rthlr., fo wie alle zur Zeit bea 
Kaſſenbeſtände ‚verbleiben der Schule und SD kahn 
in die Verwaltung des Magiſtrats über. Dr im Or 

erhalten 


Verpflichtungen, das erforderliche Saultotal 7 
meindehauſe herzugeben und im Bauſtande zu e 
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ſo wie die bisherige zur Unterhaltung der Schule jähr⸗ 
lich, incl. — ölen Beitrages von 330 Rthlr. er⸗ 
legte Rente pro 1040 Rthir., unter Garantie des 
Staates und Vethypotbecirung der Gemeindegrundſtücke 
zu tragen, bleiben der Gemeinde auferlegt. Die Leitung 
aller inneren und äußeren Angelegendeiten geht an den 
Magiſtrat und deſſen Schulendeputation über, 2 
Regierung behält blos das Oderauſſichtscecht. Der Mas 
giſtrat wählt und beruft alle anzuftellenden Br 702 
jedoch, mit Ausnahme des Rektors und des ° 2 
der Religion und der hebräiſchen Sprache, an : Bi 
Kandidaten gebunden zu fein. Beim Kaflen: un; 5 
nungsweſen hat die Stadtverordneten 8 n —— 
otum. Das Schulcuratorium bilden ein Fragt 5 — 

Mitglied, 2 Stadtverordnete, ein Schulmann. der je 6 ; 
malige Rector und drei von den n 0 > 
jädiſchen Gemeinde gewählte und vom Magiftent 5 
tigte jüdiſche Bürger. Dem Magiſtrat ſteht r, 16 
Ziel und die Einrichtung der Schule nach Bedürfni 
für die jüdiſchen Knaben, jedoch mit ſteter Beibehaltung 
des Unterrichts in Religton und Hebräiſchen, zu vetaa⸗ 
dern. Der Staat verpflichtet ſich den bis zum Jahre 
1829 geleiſteten Zuſchuß von 150 Rebl, künftig zu 
zahlen. Die Commune dagegen iſt gehalten, wie dei 
allen Schulen, ſo auch bei dieſer, die nöthigen Zuſchüſſe, 
ſobald die Beiträge und das Vermögen nicht ausrei⸗ 
chen, aus eignen Mitteln zu gewähren. — Der Ma⸗ 
giſtrat und die Stadtverordneten⸗Verſammlung find dem 
Gutachten beigetreten und ſomit dürfte in nächſter Zeit 
die Wilhelmsſchule in die Reihe der ſtädtiſchen eintreten, 
da gegen dieſe Bedingungen ſowohl die Regierung, als 
auch die jüdiſche Gemeinde nichts Erhebliches einzuwen⸗ 
den haben möchten. 

Katholiſche Pfarrſchulen.) Nach Schluß des 
Vortrages über die Wilhelmsſchule, machte ein Mitglied 
den Antrag, daß man ſich auch der katholiſchen Pfarr⸗ 
ſchulen durch gleiche Begünſtigung annehmen möge. 
Die Verſammlung erklärte, daß das auch ihr Wunſch 
Tel, daß jedoch der Fiscus, der vor vielen Jahren die 
Kloſtergüter übernommen, nur ſo viel jetzt dotiren zu 
wollen erklärt habe, als damals bei Uebernahme der 
Güter angemeſſen geweſen. Jetzt ſei dies aber nicht 
mehr genügend. Dann handle es ſich beſonders um 
das Recht der Anſtellung der Lehrer, welches der Magiſtrat 
bei dem ihm untergebenen 1 e 1 — 

es der Fürſtbiſchof aber nicht abgeben zu können behaup⸗ 

— = —.— Erwägung dieſer eigenthümlichen Ver⸗ 
bältniſſe wurde beſchloſſen, ein rechtliches Gutachten des 
Syndicus einzufordern, ſowohl über die Befugniſſe des 
Fürſtbiſchofs zur Vokation der Lehrer an den gedachten 
Schulen, als auch über die Verpflichtung des Fiscus 
zur vollſtändigen Dotirung dieſer Schulen. Die Finanz: 
Deputation foll dann die weiteren Berathungen über: 
nehmen. | 2 

(Erkrankte Hausarme.) Schon früher, im 
Juni v. J., hatte der Magiſtrat der Verſammlung die 
Mittheſlungen der Anordnung, welche zur Herſtellung 
einer neuen Eintichtung in der Behandlung erkrankter 
Hausarmen zu treffen fein dürften, zugeſichert. Die 
Verſammlung, welche Kenntniß erhalten, daß vom Stadt⸗ 
Phyſikus Dr. Wendt vor längerer Zeit Vorſchlage in 
dieſer Angelegenheit gemacht fein ſollten, erſuchte den 
Magiſtrat um Auskunft. 

(Ein Aergerniß weniger) Seit Jahren war 
es Brauch, daß bei ungünſtigem Wetter in dem oberen 
Stockwerke des Leinwandhauſes allerliebſte Häubchen, 
Jäckchen und zarte Röckchen zu den Fenſtern heraus⸗ 
guckten und ſich mit den knarrenden Bleifenſtern unter⸗ 
dielten, während muthwillige Hemdeärmel vor den Fen⸗ 
ſtern mit dem Winde herumſochten. Dies unſchuldige 
Spiel war Vielen ein Aergerniß. Die Verſammlung 
bat nun in Erwägung, daß das Leinwandhaus kein 
Wäſchtrockenplatz iſt, auf Beſeiligung jener Schauſtel⸗ 
lung angetragen. 

(Etwas Nutzloſes weniger.) Die Verſamm⸗ 
lung der Stadtv rordneten führt das Prädikat „Wohl⸗ 
lödlich!“. In der letzten Sitzung wurde nun beſchloſſen, 
dem Magiſtrat die Anzeige zu machen, daß die Ver⸗ 
ſammlung auf dies „Wohllödlich“ verzichte, und daß 
bei Zuſchriften die einfache. Bezeichnung „an die Stade: 
verordneten⸗Verſammlung“ völlig genügend fel. Es wurde 
dierbei in der Verſammlung ausgeſprochen, daß die 

tabtverorbneten unter einander das Hoch⸗, Wohl-, 
delgeboren ꝛc. bei allen Briefen fortlaffen wollen. Ge: 
oren ſei jeder, der da lebe und das brauche man Nie⸗ 
Uehrde er zn lagen. Meſtemt hat das „Wobilöb- 
805 ba den Stadtverordneten, fo wie das „Hochlöb⸗ 
un na Magiſtrat ſchon feit drei Jahren aus fel: 
einen S ele i d fortgelaſſen, ja er iſt 15 
amensnennun * ende 
laturen das blogge Stadtverordneten Matt aller Titus 
ne quasi li obe „Here“ eingeführt. Dies letztere if 
Quasi licentia poetica. Es wäre zu wünſchen, 


daß es auch in der Proſa de 
5 s Lebens und beſonders in 
onverſatlon, in der Debatte der e alſo 


der C 
der, Stadtverordneten, eingeführt würde. Es iſt 
N Angſt, wenn bei einer Anrede ein guter 


? ber den langen Titel d 
— 5 es Anzuredenden 
stolpern muß. In einem langen Titel In etwas 


der⸗ , ewas 
etwas „Wirkliches“, etwas „Geheimes“ oder 


445 
„Commercilelles“ hat, eingewickelt ins „Räthliche“ kann 
ein kurzer un. ſich hei in einem Labyrinth verir⸗ 
d elendiglich umkommen. N 
= (Bewiltigungen.) Den Lehrern Herren en: 
Zupp, Clementz, Wetzold, Zahn, Adam, Jung, Lauſch⸗ 
ner, Dobers, Seltzſam, Peuckert wurden Gehaltszulagen 
bewilligt. Dem Lehrer Herrn Scholz für den Unter; 
richt zur Beſeitigung des Stotterns 90 Rthl. Rewu⸗ 
neration. — Die Lehrer der Fabrikſchule Herren Hoff. 
mann und Philipp wurden jeder mit 300 Rtbl. firirt. 
— Die Wittwe eines ſtädtiſchen Lehrers, welcher die 
allgemeine Achtung feiner Kollegen und der Geſammt⸗ 
Bürgerſchaft beſaß, erhielt für das Jahr 1847 120 
Rthl. und ſoll auch ferner fo lange dieſe Summe be: 
ziehen, als ſie deren bedürftig ſein wird. 


Kleinkinder⸗Bewahranſtalten. 
* Breslau, 28. Februar. Der 15. Jahresbericht 
über den Zuſtand der Kleinkinder⸗Bewahranſtal⸗ 
ten in Breslau liegt uns vor, in welchem der engere 
Ausſchuß des Privat⸗Vereins für Kleinkinder⸗Bewahr⸗ 
anſtalten zugleich Rechnung tiber die Verwaltung der 
Vereinsmittel ablegt. Die in dem Bericht enthaltenen 
Hauptmomente find folgende: am 9. Mai 1846 er⸗ 
hielten die neuen Statuten die königliche Genehmigung, 
durch welche die Anſtalten zugleich Korporationsrechte 
erhielten. Hierdurch hat ſich der Wirkungskreis der 
Anſtalten erweitert. Durch das Claaſſen'ſche Legat 
von 5000 Rthl. und das Fränkel'ſche mit 750 Rıpı., 
fo wie durch mehrere kleinere iſt es nicht allein möglich 
geworden, ſämmtlichen Lehrern und Lehrerinnen eine 
außerordentliche Gratification von 10 Rthlrn. in Be⸗ 
tracht der diesjährigen Theuerung, fo wie den 3, 
angeſtellten Lehrern eine monatliche Zulage von 2 Rehl. 
zu gewähren, außerdem konnte der vorjährige Voeſchuß 
von 307 Rthl. 29 Sgr. 8 Pf. nicht allein zurückgezahlt, 
fondern auch der Kapitalsbeſtand um 5500 Rthl. ver⸗ 
mehrt, und ein baarer Beſtand von 46 Rthl. 18 Sgr. 
erübrigt werden. 
Demungeachtet, bemerkt der Ausſchuß, bleibt noch 
Vieles zu wünſchen übrig. Niemand wird es verkennen, 
wie wichtig die etſten Eindrücke der frühſten Jugend, 
wie unendlich groß der Einfluß if, den fie auf das fpä: 
tere Leben des Menfchen in allen Fällen haben. Die 
5 beſtehenden Anſtalten reichen aber bei weitem für 
Breslau nicht aus; eine große Anzahl von Kindern 
der ärmeren Klaſſen iſt noch immer ſich ſelbſt ohne alle 
Beaufſichtigung überlaſſen. Eine Erweiterung der 
Anſtalten bleibt alſo ein dringendes Be⸗ 
dürfniß. 
Am Schluſſe vorigen Jahres beſuchten 501 Kinder 
die 5 Anſtalten; 139 Knaben und 109 Mädchen ſchie⸗ 
den im Laufe des Jahres aus, wofür 136 Knaben 
und 113 Mädchen aufgenommen wurden, ſo daß am 
Schluſſe des Jahres 1846 die Anſtalten für 502 Kin⸗ 
der forgten, \ 
An Vermächtniſſen gingen ein 5950 Rthl., an Ge: 
ſchenken 162 Rthl. 15 Sgr., und das Vermögen der 
Anſtalten, welches am Anfange des Jahres 1846 aus 
6865 Rthl. in Effekten beſtand, wurde durch 5500 Rtl. 
Effekten und 2486 Rthl. 3 Sgr. 9 Pf. Cour. im 
Laufe des Jahres vermehrt. Unter der Einnahme bes 
findet ſich ein Geſchenk der Königin von 100 Rthl. — 
Die Ausgabe belief ſich dagegen auf 2439 Ril. 15 Sgr. 
9 Pf. Cour., fo daß ein baarer Beſtand von 46 Rthl. 
18 Sgr. verblieb. 
Mögen die armen Kinder auch in dleſem Jahre von 
menſchlichen Herzen reichlich bedacht werden, damit der 
Segen der Kleinkinder⸗Bewahranſtalten wachſe! 


Breslau, 1. März. Laut Mittdeilung des Wirk⸗ 
lichen Geh. Ober⸗Finanz⸗Rathes und Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktors Herrn v. Bigeleben an die Kaufmanns -⸗Ael⸗ 
teſten hat der Herr General = Direktor der Steuern, in 
Berückſichtigung des geſunkenen Verkehrs mit Krakau, 
bewilligt, daß der für hieſige Handlungshaͤuſer auf hie⸗ 
ſigem Packhofe lagernde, zur Ausfuhr nach dem Aus⸗ 
lande beſtimmt geweſene, im Inlande raffinirte Zuder, 
für welchen erweislich die Ausfuhrvergütung mit 6%, 
Thaler per Ctnr. gewährt worden, gegen Erſtattung bie: 
fer Vergütung in den freien Verkehr genommen werden 
könne, jedoch mit der Maßgabe, daß die Entnahme 
des Zuckers vom Packhofe, Seitens der einzelnen Ei: 
genthümer nicht nach und nach erfolgen darf, ſondern 
mit einem Male ſtattſinden muß. (Bresl. Holbl.) 


Theater. 

Zum erſten Male: Die beiden jungen Frauen, Drama 
in fünf Akten, nach St. Hilaire von Fort u. Lentner. 
- (Montag den 1. März.) 

Ein franzöſiſches Stück jener beffern Gattung, wo 
es nicht dlos auf effektvolle Situationen abgeſehen iſt, 
ſondern auch auf Charakterzeichnung Rückſicht ge⸗ 
nommen wird. Der Dichter hat hier mit einer gewiſ⸗ 
ſen Berechnung die Hauptcharaktere als Gegenſätze 
hingeſtellt, was allerdings einen guten Effekt macht, 
nur in den Mechanismus des Stückes zu leicht blicken 
läßt. Das aber muß der Dichter zu verhüten wiſſen. 
Ein fertiges Werk darf nicht an das Werkzeug 

erinnern, womit es gemacht worden iſt. 


Die beiden jungen Frauen, die Gräfin Julle und 
die Bürgerliche Jeanette geben von Einem Punkte nach 
zwei entgegengeſetzten Richtungen hin. Die Heiroth 
Beider iſt nicht aus Liebe h rvorgegangen. Aber Jeaneite 
iſt praktiſch, und weiß ſich recht geſchickt in die Vers 
hältniſſe zu finden. Der Charakter iſt mit vieler Kennt⸗ 
np der gelellſchaftlichen Zustände gezeichnet, und mit 
einem recht feinen Humor ausgeſtattet. — Julie d ge⸗ 
gen kann ihre erſte Liebe nicht vergeſſen, es iſt ein Char 
rakter ſentimentaler Gattung. Eben fo find ihre beiden 
Männer, der Graf Montalegrez und der Krömer Bi⸗ 
roteau recht prägnant ausgearbeitet, Die Eiferſucht 
Biroteaus wirkt komiſch, die des Grafen erſchüttert. 

Oone ein eigentliches Centrum zu haben, bewegt 
ſich die Handlung des Stückes zwiſchen den genann⸗ 
ten Perſonen, wozu noch Fernando, der Neffe des Gras 
fen, als Intriguant, und Henri, als Lıebyader der Gräs 
fia treten, beide nach bekannten Schablonen gezeichnet. 
— Außer der etwas zu ſehr gedehnten Erpoſition iſt 
das Süd bis zum Ende hin unterhaltend, mitunter 
ſpannend fogar. x 

Frl. Uétz (Jeanette) konnte uns im erften Akt nicht 
befriedigen. Sie treibt idr Organ zu viel in die Höhe, 
anſtatt es mehr nach der Tiefe zu drängen. Litzteres 
verlangt eine ſorgfältige Uebung, da die Stimme von 
Natur gern nach der Höhe tendirt. Das mo.lElingende 
Organ des Frl. U. wird zu laut, wenn fie die Höhe 
nicht mäßige, In den folgenden Akten könnte Spiel 
wie Sprache zur Zufriedenheit ſein, wenn es minder 
haſtig, minder über. ilt wäre, 

Fel. Bernharb Julie) beſtätigte in dieſer Rolle 
unfere jüngft ausgeſprochene Vermuthung, daß fie auf 
Mäßigung und Verſtändtichkeit der Rede endlich meyr 
Rückſicht nehmen wil. Sie hat den ſentimentalen 
Charakter ohne Uebertreibung geſpielt, nur muß die 
Sprache noch einfacher, ungezwungener werden. 

Herr Hegel (Graf Montalegrez) hat den Grund⸗ 
ton des düſtern Spaniers ſehr gut getroffen, ſo wie 
feine ganze Erſcheinung nur einen imponitenden Ernſt 
ausdrückte. Wir wünſchten nur, daß er in dem Mo⸗ 
mente, wo das Portrait ſeine Eiferſucht erregt, mehr 
Heftigkeit verrathe; wir müſſen ſpaniſche Eiferſucht 
zur Anſchauung bekommen. 

Herr Wohlbrück (Biroteau) wirkte mit vielem 
Humor, nur denke ich mir den Krämer im erſten Akte 
viel jünger als ihn Herr W. darſtellt. — Der fpätere 
Parvenü als Banquier und Deputirte war mit den 
treffendſten Farben gezeichnet. 

Herr Grans ſollte die Etikette fo viel berückſiſchti⸗ 
gen, um auf dem Balle nicht im Ueberrocke zu erſchet⸗ 
nen. Eben ſo muß das Chorperſonal, wenn es ſich 
auch nur im Hintergrunde bewegt, im Ballſtaat 
erſcheinen, wenn es nicht lieber ganz megbleiben will. 

Das Haus war ziemlich deſucht. Da das Stüd 
keine zeitgemäßen Anſpielungen hat, ſo mußte es ſich 
mit ſtillem Beifall begnügen. 


* Liegnitz, 28. Febr. Geſtern fand das zweite 
der vom Herrn von Woringen veranſtalteten Konzerte 
zu wohlthätigen Zwecken ſtatt. Die Theilnahme 
des Publikums war groß. Die Einnahme ſoll nach 
Abzug aller Koften circa 180 Thaler betragen, und die 
eine Hälfte dem mit viel Segen wirkenden Frauenvereine, 
die andere dem am vorigen Donnerſtage konſtituirten 
Verein zur Beſchaffung wohlfeiler Lebensmittel für die 
Armen zugetheilt werden. Dank aber auch den muſi⸗ 
kaliſchen Kräften der Stadt für den Genuß, den wir 
als Entgelt für unſere Woblthäͤtigkeit empfangen, na⸗ 
mentlich aber dem Herrn Muſikdirektor Tſchirch und 
Kapellmeiſter Bilfe, deren uneigennüßige Betheiligung 
um ſo mehr anzuerkennen iſt, als der eine theilweiſe, 
der andere aber ganz auf Konzert⸗Einnahmen beſchränkt 
iſt, und eine zahlreiche koſtſpielige Kapelle unterhalten 
muß, während Herr Tſchirch gerade im Begriff ſtand, 
das erfte diesjährige Konzert für feine Rechnung zu ars 
rangiren. Von den Vocal: Piecen war unſtreitig die 
ae Mendelsſohns 42. Palm, der uns gleich mit 
en erſten Tönen unwiderſtehlich an den feierlichen Eenſt 
des altteſtamentariſchen Dichters dringt und in eine Fluth 
heiliger Gefühle taucht, die in leichteren und ſtaͤrkeren 
Wellen ab⸗ und aufwärts wogen, bald in der Tiefe der 
menſchlichen Seele angſtvoll brauſen, bald in der Wonne 
freudiger Heffnung auf Liebe und Verſöbnung und Ges 
betserhörung lieblich in Tönen erklingen. Herr Tſchirch 
hat dieſes Werk ſeit langer Zeit mit der Singakade mie 
fleißig einſtudirt. Der Dank, den er für ſeine Mühen 
erntet, iſt gering, und beſteht nur in der öffentuchen 
Anerkennung feines reblihen Strebens für Wiederer⸗ 
weckung und Verbreitung des Sinnes für die ernſte 
klaſſiſche Muſik, für dicſelbige Kunſt, die heut zu Tage 
gerade fo wie eine Pantomime des erſten Jahrhunderts 
darſtellt, als ein gemißbandeltes, über zugerichtetes Weib 
umhergeht. Die Gerechtigkeit, welche fie damals auf 
dem Theater forderte, iſt ihr in der chtiſtlichen Kirchen⸗ 
Muſik geworden. Wer weiß, in welcher neuen Geſtal⸗ 
tung des Lebens und der chriſtlichen Religion der heu⸗ 
tigen Kunſt ihre Rechte wieder erworben werden? — 


* 


N (Breslau. Beftätigt ſind: Der Regierungs- Aſſeſ⸗ 
ſor v. Heyde hie auf Gotlowe, e eden, und 
der Premier-Lieutenant a. D. v. Jeebe auf Ober⸗Dammer, 


Steinauſchen Kr., als Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarien. — In 
Folge anderweitiger Wahl in ihren gegenwärtigen Stel⸗ 
len: zu Wartenberg der Bürgermeiſter Paritius, der Käm⸗ 
merer Langner, der unbeſoldete Rahmann Otto und der 
unbeſoldete Rathmann Rietſchz zu Wanſen der Bürgermei⸗ 
ſter Aßmannz als neu gewählt: zu Reichenbach der 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Bornhäuſer als unbeſoldeter 
Rathsherr; zu Wartha der Apotheker Drewitz, und zu 
Reichenſtein der Stadtverordnete, Gaſtwirth Ander mann, 
als unbeſoldete Rathmänner, ſämmtlich auf die Dauer von 
6 Jahren. — Der Rittergutsbeſitzer Seeber auf Paulwitz, 
Trebnitzſchen Kreiſes, und der Gerichtsſchulz Pawelke in 
Skotſchenine, deſſelben Kreiſes, als Kreis⸗Taxatoren; der Erb⸗ 
und Gerichtsſchulz Hoffmann zu Alt⸗Wanſen, Ohlauſchen 
Kreiſes, als Stellvertreter des Kreistags⸗Deputirten aus dem 
bäuerlichen Stande. — Angeſtellt: der Hülfs⸗Lehrer Wen⸗ 
zel als ſiebenter Lehrer an der katholiſchen Stadtſchule in 
Glatz; und der bisherige Adjuvant Kranz als wirklicher 
evangeliſcher Schullehrer in Oder⸗Wüſte⸗Giersdorf, Walden⸗ 
burgſchen Kreiſes. — Der Kaufmann Auguſt Wilhelm Mar⸗ 
tin zu Namslau hat die Agentur der Kölniſchen Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft aufgegeben. Dagegen iſt der Apothe⸗ 
ker Otto Schulz daſelbſt als Agent derſelben beftätigt wor⸗ 
den. — Der Kaufmann Friedrich Löffler zu Schweibnis iſt 
als Agent der preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Stettin beſtätigt worden. 
Mannigfaltiges. 

— (Halle.) Am 24, ftarb hier der Profeſſor der 
Theologie Dr. Marks, und am 25. der Profeffor der 
Rechte Pr. Dieck, der erſtere als hochbetagter Greis, 
der letztere im kräftigſten Mannesalter. 

— (Neapel.) Große Schnee maſſen belaſten 
aufs neue die umliegenden Gebirge, und ſprechen allen 
Frühlingshoffnungen Hohn. — Letzthin hat hier ein 
Aufſtand ſtattgefunden: eine große Anzahl Privatköche 
empörten ſich gegen die neuerrichteten Garküchen und 
gegen die Table d'höte⸗Unternehmer; ſie plünderten in 
der Riviera di Chiaja einen ganzen Transport von dam⸗ 
pfenden Maccaroni, Kalbsbraten, Broccoli und andern 
National- Leckerbiſſen, und ſchlugen die hungerſtillenden 
Trabanten in die Flucht. — Der Veſuv fängt an 
ſich abzukühlen, die Lavaſtröme verkürzen ſich und die 
Gluth im oberſten Theile des Kegels, welcher in den 
letzten ſechs Wochen außerordentlich emporgewachſen, ver⸗ 
mindert ſich. Der Schneemantel reicht bis Reſina her⸗ 
unter. | (A. 3.) 

— (Kettenbrücke über den Niagarafluß.) 
Die Bill für die Errichtung dieſer Brücke hat die Ge⸗ 
nehmigung der Königin von England erhalten und dem 
„Toronto Koloniſt“ zu Folge werden die Kommiſſäre 
nächſtens die Bücher für Unterſchriften eröffnen. Dieſe 
Brücke wird 800 Fuß lang werden und 200 über dem 
Spiegel des Fluſſes wegführen. 

— Der Ober⸗Koch im Reform⸗Clubb zu London 
iſt von der Regierung angewieſen worden, nach Irland 
zu gehen und den dortigen Behörden einen von ihm 
entworfenen Plan zur Anlegung von Küchen, worin 
Suppen in ungeheuren Maſſen und mit möglichſt ge⸗ 
tingen Koſten gekocht werden können, zur Annahme vor 
zulegen. Ein Regierungsſchiff iſt mit einer Ladung Koch⸗ 
öfen, welche in den Suppen⸗ und Speiſe⸗Anſtalten für 
die Armen verwendet werden ſollen, nach Irland abge⸗ 


ſegelt, 


Bei Otto Wigand, Verlagsdbuchhän I 


— 


Vollſtändig in 12 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag 
Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler. 


ee eee eee eee 
des Künstler vereins. 


Morgen, Donnerstag den 4. März Abends 7 Uhr im Musiksaale der Universität, 4 
\ Ouverture zu „Leonore“, von L. v. Beethoven. 
2. Concert für 3 Klaviere, D moll, von 8. Seb. Bach. 
3 3, Sinfonie, Nr. 5 Cmoll, von L. v. Beethoven. 
Eintrittskarten für dieses Concert zu 
Sas sind in allen Musikalienhandlungen und an der Kasse zu haben. 


Sechstes Concert 


Die Abonnementskarten Nr. 6 gelten. 


er in Leipzig, erſcheint und iſt durch jede Buchhandlung 


igand's Converſations⸗Lexikon. 


ür alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten e 4 
geh. 2½ Sgr. 


eee 


— 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbhan⸗ 
\ Geſellſchaft. 2 
Nachdem vom Verwaltungsrath der eee e worden iſt, aus den Be⸗ 


triebs⸗Ueberſchüſſen pro 1846 außer den bereits 
vidende von Zwei und Einem halben Thaler pro 


wir die Inhaber der Stamm⸗ Aktien hiermit auf, dieſe Dividende ge 


Dividendenſcheins Nr. III 
der Sonn⸗ und Feſttage 


in Breslau bei un upt⸗ und 
in Berlin bei den 3 a 
Breslau, den 1. März 1847. 


Brücke in der 


General⸗Verſammlung 


zu erheben. 


in der Zeit vom 20; März bis ult. April d. J. 
Oppenheim's Söhnen 


Taſchenſtraße. 


nach 9 23— 235 der Statuten zur Rechnungs⸗Abnahme und 


446 


Briefkaſten. 
Zurückgelegt wurden: 1) + Breslau, 1. März (gal- 
lus und gallina). 2) Oblau, 25. Febr. 3) * Ber⸗ 
lin, 28. Febr. (Zur Unſitten⸗Geſchichte.) 
10 
Bekanntmachung. f 

Alle Dlejenigen, welche die Ausfertigung eines At⸗ 
teſtes über ihre Berechtigung zum einjährigen Militär⸗ 
dienſt zu beantragen ſich für befugt erachten, haben die 
diesfälligen Geſuche ſchriftlich an uns, in das Bureau 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 75 gelangen zu laſſen 
und gleichzeitig einzureichen: 

1) ein Taufzeugniß; 

2) eine Beſcheinigung des Vaters oder Vormundes, 

daß während der einjährigen Dienſtzeit für Unter⸗ 
halt und Equipage geſorgt werden wird, oder, wenn 
dies zu bewerkſtelligen nicht möglich, ein Atteſt der 
Ortsbehörde hierüber; 
ein ärztliches Atteſt über die Körper-Beſchaffenheit; 
ein Zeugniß über die moraliſche Führung, und 
ein Zeugniß, aus welchem erhellt, daß Bittſteller 
entweder noch in einer der drel erſten Klaſſen des 
Gymnaſſi ſich befindet, oder ſofern derſelbe die 
Univerſität bezogen, das Zeugniß der Reife erhal⸗ 
ten hat, weil ſonſt in der Regel eine Prüfung von 
uns erfolgen muß, welche auf die ältern reſp. 
neuern Sprachen, inſonderheit aber auf Kenntniß 
der deutſchen Sprache, Mathematik, Geographie 
und Geſchichte gerichtet wird. 
Es wird hierbei ausdrücklich eröffnet, daß Atteſte über 
die Qualifikation zum einjährigen Militärdienſt nur von 
uns, oder von einer andern königl. Departements⸗Prü⸗ 
fungs⸗Kommiſſion gültiger Weiſe ertheilt werden dür⸗ 
fen, und daher auf Beſcheinigungen über die Meldung 
zu dieſem Dienfte, welche andere Militär- oder -Civil- 
Behörden etwa irrthümlich ausgeſtellt haben, keine Rück⸗ 
ſicht genommen werden kann. 

Gleichzeitig wird ganz beſonders bemerkt, daß nur 
bis zum 1. Mai desjenigen Jahres, wo der Militär⸗ 
pflichtige ſein 20ſtes Jahr erreicht, die Anmeldungs⸗ 
Geſuche zum einjährigen Militärdienſt bei der Departe⸗ 
ments-Prüfungs⸗Kommiſſion berückſichtigt werden kön⸗ 
nen; wer alſo die Anmeldung bis zu dieſem Zeitpunkte 
verſäumt, muß feine Militärpflicht durch 2 reſp. 3 Jahre 
ableiſten. 

Uebrigens muß der wirkliche Dienft-Eintritt bei den 
Truppentheilen ſtets am 1. April oder 1. Oktober jeden 
Jahres erfolgen. 

Für Diejenigen, welche ſich unſerer Prüfung zu 
unterwerfen haben, ſind für das Jahr 1847 folgende 
Termine angeſetzt: 

den 10. Februar, 
„„ 24. März, 
„ 2. Juni, 
„ 28. Juli, 
Jedoch müſſen die Anmeldungen geräumig vor dieſen 
Terminen ſchriftlich erfolgen und eine beſondere Vorla⸗ 


| früh 8 Uhr, 


ihre Bewohner, 3 Bde., 184 
4 m. K., 3 Rthl. 0 


Lexikon, 16 Bde., f. 3 


4% Zinſen noch eine Di: 
Aktie zu vertheilen, fordern 
en Aushändigung des 
mit Ausſchluß 


Direktorium. 


Wahl der Nechnungs⸗Reviſoren am 18. März d. J. 4 Uhr auf dem Fürſtenſaale, 


zu beziehen: 


Meyers univerſum, 10. und 11. B., ganz neu, Ldpr. 5 ½ f. 3 Rthl. Li 
die Wunder des Himmels, mit K., 1837, Hlbfrzbd., 2%, Rthl. Baumgärtners Natuß 
mit 10 großen Ktfin., 1845, Hlbfrzbd., 3 Rthl. 
edpr. 6, f. 4 Rthl. Deſſen Muſiklehre, 1841, 1½ Rthl. Blanc, Geſchichte der Erde 
1, eleg. geb. und neu, 2 Rthl. Schillers Werke, 25 B. 
Zſchokke's ausgewählte Schriften, 40 B. 9 Rthl. Koppe's Land! 
ſchaft, 3 Bde., 1845, 4 Rthl. Thaer's rationelle Landwirthſchaft, 4 Bde., 1837, 0 
Block's Landwirthſchaft, in 3 B. 4., ganz neu, 9 Rthl. 
wirthſchaft, in 2 B., 1833, mit 1057 Abbildungen, ganz neu, Ldpr. 17, f. 6 Rthl. 
der ganzen Erde, mit 36 Karten, von Weyland, 1843, ganz neu, Ldpr. 12, für 7 


In der Buchhandlung Ignaz Kohn, (Schmiedebrücke Nr. 16) find antiquane) 
räthig: Rößler, Vorlegeblätter für Feuerungsanlagen, ft: 6, f. 3 ½ Nil. Möbius, A 
lung von Gittern aus Schmiedeeiſen, 12 Hefte, ſt. 12, f. 5 Rthl. Thaer, rationelle 
wirthſchaft, 837, 4 Bde., f. 6 Rthl. Block, landwirthſch. Mittheilungen, 3 Bde., 9% 
11 Rthl. Koppe, Ackerbau, 3 Bde., 845, f. 4½ Mtl. Schlipf, Handb. d. Landw 
85 844, f. 16 Rthl. Düflos, ökonomiſche Chemie, 2 Bde., f. 1½ Rthl. Taſchen, Conde 
ö % Rthl. Pierer, Untwverſal-Lexikon, 847, 34 Bde., f. 22 Rthl⸗ 
5 . Brockhausſche Converſ.⸗Lexikon, Ste Aufl., f. 9 Kthl. N 


Auf vorſtehende Anzeige mich beziehend, empfehle ich mein Lager von MET . 
Sorten Oefen zu geneigter Abnahme. ih 
Eduard Vetter in 


Mehlweiſſen, 25 Stuͤck 1 © 


find bis zum Sonntag Lätare ſtets vorräthg bei B. Hipauf, Oder 


mittag 4 Uhr, hat der Militärpflichtige die Identität 
ſeiner Perſon in oben bezeichnetem Bureau nachzuweiſen. 
Daß den zu formirenden Geſuchen die Eingangs er⸗ 
wähnten Atteſte von 1 bis 5 ſtets bald beigefügt wer⸗ 
den müſſen, iſt um ſo erforderlicher, als dadurch Wei⸗ 
terungen vermieden werden. 

Breslau, den 8. Dezember 1846. 
Königl. Departements⸗Kommiſſion zur Prüfung der 

Freiwilligen zum einjährigen Militärdienſt. 
v. Mutius, Major. Gr. Monts, Major, 
v. Woyrſch. Weiß. 


Anzeige, 
die Fortbildungs⸗Anſtalt für Handwerks⸗Geſellen 
betreffend. | 
Geſellen, welche in die vorgenannte Anſtalt eintreten 
wollen, haben ſich bei dem Reviſor derſelben Hrn. Rek⸗ 
tor Kämp, Kirchſtraße Nr. 3, Vormittags von 11 
bis 12 Uhr zu melden und ihre Aufnahme gegen ein 
Anttittsgeld von 10 Sgr. zu gewärtigen. Der Unter⸗ 
richt ſelbſt iſt unentgeltlich und ttifft Sonntag von 10% 
bis 12 Uhr, Donnerſtags⸗Abend von 8 bis 10 Uhr. 
Breslau, den 12. Dezember 1846. 
Das Curatorium. 


In Nr. 43 der Breslauer Zeitung befindet ſich eine 
Auslaſſung über das Zuſammentreten mehrerer Geiftli 
chen des hieſigen Superintendentur Bezirks zu einem 
abgeſonderten Vereine der Guſtav-Adolph⸗Stiftung, di 
Verbindung, welche ſich von dem ſchleſiſchen Hauptv 
eine lostrennt, um in unmittelbare Beziehung zu dem 
Central⸗Vereine in Leipzig zu treten, wird dort wieder“ 
holentlich die Schweidnitz-Freiburg⸗Reſchenbacher Coall⸗ 
tion genannt. Da dieſe Benennung leicht irrthümliche 
Vorausſetzungen herbeiführen könnte, fo erklären wit 
Unterzeichnete hiermit, daß wir an jener Lostrennung 
uns nicht betheiligen, ſondern unſere Verbindung mil 
dem ſchleſiſchen Hauptverein fortzuſetzen beſchloſſen haben, 

Reichenbach, am 25. Februar 1847. 


Das Comitee in Angelegenheiten des Guſtav⸗ 
Adolph⸗Vereins in Reichenbach. 7 


Bertmann, Kirchenvorſteher und Tuchmachermeiſter. W. 
Bithorn, Färbermeiſter. Brendel jun., Sattlermeiſtet⸗ 
Döbernitz, Ober- Kirchenvorſteher und Schloffermeiftel: 
Kaiſer, Nadlermeiſter. Kitzig, Riemermeiſter, Pan 
Kirchenvorſteher und Gürtlermeiſter. Pape, Kämmer 
und Buchdruckereibeſitzer. Scholtz, Chauſſee-Bau⸗ 
rektor. Thal Jun., Handelsmann. Wagner, Bürgel 
meiſter. C. Wagner, Färbermeiſter, Weinhold, 
Pastor primarius. || 


Sag an, warum haft Holde, Du Dich nicht genannt? 
Im Geiſt küß ich zum Dank Dir Deine ſchöne Hand,. 
: 5. 4 


Anmeldungen neuer Schüler, wie zw 
Penſionäre werden bis zum Beginn des M 
Kurſus, den 8. April, täglich angenommen” 
Geppert, 


Vorſteher einer Knaben, Lehre pfl 
Albrechtsſtraße Nr. 33. 1 


Marx, Compoſitionslehre, 2 Bde., 


London, Encyclopädie der a 
19 


Friedländer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 


5 
| 


Pi) 


11 


Breslau, Comptoir Reuſcheſtraße Nr. 


2 
6. 


Mit einer 


Beilage zu N? 52 
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Mittwoch den 3. März 1847. 


der Breslauer Zeitung. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin. 2. März. Der bisherige Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Wiedemhöver zu Wahrendorf iſt zum 
uſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Land⸗ und e zu 
aan und zum Notarius im ee e des Ober⸗ 
kandesgerichts zu Münſter beſtellt worden. 
ede: Der Schloß⸗Hauptmann von Breslau, 
Graf von Schaffgotſch, nach Breslau. — 
Das Amtsblatt der königl. Regierung zu Min⸗ 
den macht bekannt, daß zum Landtags⸗Marſchall für die 
n der Provinz Weſtphalen der Graf 
von Landsberg⸗Gemen zu Velen, und zu deſſen Stell⸗ 
vertreter der Landtags⸗Abgeordnete, Regierungs⸗Vice⸗Prä⸗ 
ſident Freiherr von Bodelſchwingh, ernannt worden iſt. 
Es iſt bekannt, welchen Anfechtungen das Inſtltut 
der Seehandlung zuweilen ausgeſetzt geweſen iſt; um 
ſo angenehmer muß es auffallen, daß daſſelbe augen⸗ 
dlicklich ein Unternehmen beabſichtigt, welches feinem ur: 
ſprünglichen Zwecke, dem Handel neue Bahnen und 
Märkte aufzuſuchen und zu gewinnen, entſpricht. Es 
handelt ſich nämlich um die Ausrüſtung einer Expedi⸗ 
tton nach China, an welcher ſich nach der an fie ergan⸗ 
genen Auffotderung mehrere große Handels häuſer in 
der Art betheiligt haben, daß mehrere Schiffe zugleich 
die Reiſe machen werden. Da aus dem Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten ein Beamter der Expe⸗ 
ditlon beigegeben iſt, fo ſteht die Anknüpfung diploma⸗ 
uſcher Verdindungen, die ſich zuerft in der Begründung 
von Conſulaten zu manifeſtiren haben wird, in Aus: 
ſicht. Ferner ſollen, um die Reife wiſſenſchaftlich 
auszubeuten, mehrere Gelehrte dieſe Fahrt mitma⸗ 
chen. — Der Fürſt Pückler, welcher durch den Ver⸗ 
kauf von Muskau ſeiner Virilſtimme verluſtig gegangen 
war, und der ſeit einiger Zeit damit umging, den Mä⸗ 
deiftein bei Eiſenach anzukaufen, der ihm Gelegenheit 
bot, feiner Parkomanie zu genügen, hat dieſe Unter⸗ 
handlungen plötzlich abgebrochen, und hat jetzt wegen 
des Ankaufs der Grafſchaft Ruppin neue Verſuche ge⸗ 
macht. Mit dieſer Grafſchaft ſoll die Virilſtimme, um 


die es ſich diesmal wohl handelt, verbunden fein. Ein Theil] 


der Grafſchaſt iſt im Privatbeſitze St. Majeſtät des 
Königs, ein anderer Theil gehört einer anderen Adels⸗ 
familfe. — Es heißt, daß einer unſerer erſten Ban⸗ 
quiers, Here M—s, ſich mit der Gräfin H., die dem 
Hofftaate einer unſerer Prinzeſſinnen angehört, vermäh⸗ 
len werde, und in den Freiherrnſtand erhoben werden 
ſolle. Schon früher fol ein großer nordiſcher Hof dem: 
ſelben bei Gelegenheit einer Anleihe die Baroniſirung 
angetragen haben, die aber nicht angenommen worden 
ware. (Magd. Z.) 
Eine der dem Vereinigten Landtage vorzulegenden 
königlichen Propoſitionen detrifft die Aufhebung der 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer im ganzen Lande und 
deren Erſetzung durch eine Klaſſenſteuer. Das Motiv 
zu dieſer Vorlage iſt wohl vornehmlich in dem Wunſche 
der Regierung zu ſuchen, dem Lande einen Beweis zu 
geben, daß ſie allgemein gehegte und begründete Wün⸗ 
ſche zu berückſichtigen wohl geneigt fei, Hierzu geſellt 
ſich eine Menge anderweitiger Beſtimmungs gründe. 
Vor Allem hat man erkannt, daß ein günſtiges Reſul⸗ 
tat bei dieſer Steuerverwandlung nur werde erzielt wer⸗ 
den können, weng die Repartition der neuen Steuerfäge 
nicht mie jest bet der pattiellen Aufhebung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer in einzelnen Städten nach den Ver⸗ 
daͤltniſſen dieſer einzelnen Städte, ſondern unter Berück⸗ 
ſichtigung der ökonomiſchen Verhältniſſe des ganzen Lan⸗ 
des vorgenommen wird. Man erzählt deshalb auch 
daß die Regierung, um der neuen Steuer fo viel wie 
möglich das Drückende und Inquiſitoriſche zu nehmen, 
die Abſicht habe, ihrerſeits nur die auf die einzelnen 
Provinzen zur Vertheilung kommenden Anträge feſtzu⸗ 
fegen, dagegen die Subrepartition innechalb diefer Pro; 
vinzen den Ständen zu überlaſſen. (Köln. 3.) 


München, 24. Febr. Die in unſern höchſten Be: 
amten ⸗Reglonen Statt gefundenen Umkehrungen und 
Verwandlungen haben nachträglich auch die Regierungs⸗ 

täfidenten von Ober⸗Bajern und von Schwaden und 
tuburg in ihren eigenthümlichen Zauberkreis hinein⸗ 
gejogen; der erſtere, Staatsrath von Hörmann in Mün: 
en, ſo wie ſein College, Hr. von Fiſcher in Augsburg, 
find guiescirt. Der obengenannte, ein eifriger Anhänger 
des Hrn. von Abel und der hierarchiſchen Partei, hat 
dies Loos durch ſeine Zurückweiſung der ihm angetra⸗ 
genen interimiſtiſchen Uebernahme des Portefeuilles des 
zung en auf ſich derangerufen. Die vorläufige Verwal⸗ 
. Portefcuilles übernimmt nun vom 1. kom⸗ 
der Monats an der zum Staatsrath crelrte ſeit⸗ 
dane Regierungs-Präfident von Nieder Haie 2 1 
uin Landshut, der hier noch vor kaum einem 


Date dig; 
urls Rath im Minifterium des Innern ſaß, und 


während 8 unſers 


letzten Landtags als Regierungs- Kom | feinen polnischen Landen verbeten hätte. 


miſſar fungierte. In dieſer letztern Eigenſchaft hat er 
bei Berathung der proteſtantiſchen Beſchwerden in der 
Abgeorbnetenkammer die Stelle des Hrn. v. Abel ver⸗ 
treten, jedoch, wie damals bekannt geworden war, mit 
großem Widerwillen. Hr. v. Zernetti iſt in den kräf⸗ 
tigſten Mannesjahren, und er gilt für einen ſtrengrecht⸗ 
lichen und wohlwollenden Charakter. Als Präſident der 
Regierung in Landshut wird — ſeltſames Geſchick! — 
Hr. v. Abel dem neuen proviſoriſchen Miniſter des In⸗ 
nern folgen. Wiewohl Hr. v. Abel ſich jenes Präſi⸗ 
dium ſelbſt erbeten haben ſoll, ſo muß in der Ueber⸗ 
nabme deſſelben doch eine ſtarke Demüthigung dieſes 
noch vor Kurzem faſt allmächtigen Staatsmanns er: 
kannt werden. (Magdeb. Z.) 
München, 26. Febr. Se. Majeſtät haben geruht, 
dem Generalmajor und Brigadier der dritten Atmerdi⸗ 
viſion, Frhrn. v. Hohenhauſen, vom 1. März an das 
Portefeuille des Kriegsminiſteriums zu übertragen. 
N. Kor.) 
Lippe. Die Regierung hat den verſammelten Land⸗ 
ſtänden rückſichtlich des von ihnen beanſpruchten Voti 
negativi bei der Geſetzgebung zur Reſolutſon ertheilt, 
daß ſie ihnen nach nochmaliger reiflicher Prüfung des 
Gegenſtandes, abgeſehen von der Beſteuerung, nichts 
Anderes als ein Votum consultativum zugeſtehen 
könne. Die Stände hatten nämlich das Votum ne- 
gativum auf dem Landtage von 1843 zur Sprache ge⸗ 
bracht, und war ihnen darauf erwiedert: „daß die lip⸗ 
peſche landſtändiſche Verfaſſung auf hiſtoriſchem Boden 
wurzelt und ſich dadurch weſentlich von der nach abſtrak⸗ 
ten Theorien gebildeten modernen Conſtitution unter⸗ 


Darunter iſt das 
Wir werden es 


finden, und baͤten ſie, 


deres, als pflichtmäßige Rathgeber (Consiliarii) des 
Landesherrn geweſen, der ſie nach Belieben und Gut⸗ 
befinden zugezogen. Die Vaſallen habe die Lehnspflicht 
zur Rathertheilung genöthigt und bei der geſammten 
Ritterſchaft und den Städten der jedem neuen Landes⸗ 
herrn zu ſchwörende Huldigungs⸗Eid, womit ſich denn 


zugleich der Einwurf, daß die Städte ſich zu einem 


bloßen Votum consultativum nicht hergegeben haben 
würden, indem es ihnen eigentlich nichts genutzt hät: 
te, beſeitige u. ſ. w. — Ein von den Landſtänden gleich 
zu Anfang ihrer Sitzung an die Regierung geſtelltes 
Geſuch, die Propofitionen und Protokolle in einem täg⸗ 
lich auszugebenden Blatt abdrucken laſſen, alſo gewiſſer⸗ 
maßen eine Landtags⸗Zeitung veranſtalten zu dürfen, 
iſt nicht genehmigt worden. (Aug. Pr. 3.) 


Warſchau, 22. Febr. Die Ankunft des Kalfers 
in unſerer Stadt wird von ſonſt wohlunterrichteten Per⸗ 
fonen in den Monat April geſetzt. Ein Umſtand, der 
bisher immer feinen Beſuchen unſerer Stadt voranzu⸗ 
gehen pflegte, iſt da, der die Erwartung ſeiner baldigen 
Ankunft wohl rechtfertigen könnte. Ich meine nämlich 
die bereits gemeldeten Verhaftungen politiſch verdächtiger 
Perſonen, die bekanntlich ſeit einiger Zeit wieder recht 
häufig ftattfinden. Wer nur irgend mit Aufmerkſam⸗ 
kelt die Geſchichte unſeres Landes in den letzten ſechzehn 
Jahren verfolgt hat, wird die Wahrnehmung gemacht 
haben, daß dem jedesmaligen Beſuche des Kaſſers in 
Polen zahlreiche Verhaftungen und die Entdeckung einer 
angeblichen Verſchwörung vorangingen. Unſere Beam: 
un ſcheinen auf dieſe Weiſe dem Czar Beweiſe ihrer 
Wachſamkelt und ihres Dienſtelfers geben zu wollen. 
Wie es heißt, ſoll übrigens der Autokrat von dieſer 
Praxis feiner polniſchen Behörden dereits in Kenntniß 
geſetzt fein. Wenigſtens ſpricht hierfür eine Aeußerung, 


die er während ſeiner Anweſenheit im Jahre 1845 ge⸗ 


gen den Fürſten⸗Statthalter gemacht haben ſoll, in der 
er ſich die abermalige Entdeckung einer Verſchwötung in 
(D. A. 3.) 


* London, 24. Febr. Ueber die iriſchen Jam⸗ 
merzuſtände enthält ein Schreiben aus Dublin vom 
22. Folgendes: „Jede Tagespoſt bringt eine Menge 
neuer Berichte über Perſonen, welche Hungers geſtotben 
ſind und von der Hungersnoth, welche die Bevölkerung 
im Süden und Weſten decjmirt. Wir wundern uns 
nicht mehr, wenn wir hören, daß Leichname auf der 
Landſtraße gefunden werden, dergleichen iſt an der Ta⸗ 
gesordnung. Ein Mann in Kuümarp der Grafſchaft 
Cork kaufte kürzlich 17 Pferde, jedes zu 5 Schil⸗ 
ung (1 Thaler 25 Sblbergroſchen), um damit ſeine 
Hunde zu füttern. Die Verkäufer waren kleine Land⸗ 
wirthe, welche für die Pferde kein Futter befigem, und 
da fie nichts gefäet, auch keine Pferde zum Ackerbau 
bedurften. Von einem Hügel der Gemeinde SKilmary 
konnte man 400 Morgen Landes überbliden, welche 
ſonſt um dieſe Zeit von Korn grünen, aber noch ſo 
unbebaut daliegen, wie im vorigen Herbſt. Wenn die 
Verkäufer jener Pferde Futter für dieſelben beſäßen, 
würden fie keins derſelben unter 10 Pfund (70 Rtzhl.) 
verkauft haben. Die Landleute haben ihr Saatkorn 
verkauft, ſie ſind auf das Aeußerſte gebracht und es 
iſt nicht daran zu denken, daß ſie ihre Arbeiter beſchäfti⸗ 
gen können; beiden Klaſſen geht es jetzt gleich ſchlecht. 
Wie es den Arbeiterfamilien ergeht, mag man aus Fol⸗ 
gendem erſehen. In einem Haufe, das der Berichter⸗ 
ſtatter über dieſe Zuſtände befuchte, fand er zwei Kinder 
todt dalſegen, den Vater und die Mütter im Sterben, 
und nur ein Kind ven 12 Jahren noch bei einiger 
Kraft. Diefes hielt einen kleinen Bruder oder eine kleine 
Schweſter, ein am Fieber krankes Kind, in den Armen. 
Dieſes 12jährige Kind war die einzige Perſon, welche 
die armen kranken Eltern pflegen konnte. In der Re⸗ 
pealberſammlung vom 22. Februar ſprachen die Redner 
von der Hungersnoth, widerlegten die Nachricht von 
O'Connells gefährlicher Krankheit und dankten für die 
43 Pfd. (300 Tolt.) der Wochenrente. O'Connell iſt 
nach dem Ausdruck des Herrn Steele nicht mehr ſo 
feiſch als fein Sohn, denn er iſt 72 und jener 20 Jahr 
alt, aber ſo wohl als der Menſch in dieſem Alter nur 
ſein kann. a 


* Paris, 25. Febr. Der Fürſt von Oettingen⸗ 
Wallerftein, königl. baierifcher Geſandte am hieſigen 
Hofe, batte geſtern eine lange Conferenz mit Herrn 
Guizot. Der Geſchaͤftsführer der ſüdamerikaniſchen Res 
publik Paraguay hat angezeigt, daß ſeine Regierung die 
Eingangszölle bedeutend ermäßigt habe. — Die Patrie 
will wiſſen, daß die von dem Miniſterium in den Kam⸗ 
mern begehrte neue Aushebung nur zur Bemannung der 
Feſtungswerke von Paris beftimmt ſei. — Die Nach⸗ 
richten aus Madrid reichen bis zum 20ſten. Die its 
diſchen Ueberreſte des Herzogs von Saragoſſa waren 
mit großem Pomp in der Kirche von Atocha proviſo⸗ 
riſch beigeſetzt worden, aber kein königl. Wagen folgte. 
Die Kammerverhandlung vom 20ſten war weniger in⸗ 
tereſſant, als man erwartete. Man lauert auf das 
Begehren der Oppofition, die Ehekontrakte der Königin 
und der Infantin, ſo wie des Infanten des Königs, 
Ferdinand VII., vorzulegen, da man glaubt, daß die 
Königin Matter ihrer jüngften Tochter nicht ihre ganze 
väterliche Erbſchaft zuerthellt habe. In der — a 
der kürzlich vermählten Infantin Tochter des Infanten 
Don Franz de Paula kommt noch die ausdrückliche 
Beſtimmung vor, daß ihr Gemahl ſie „königl. Hoheit 
tituliren muß und ihre Kinder nicht den Namen Bour⸗ 
bon führen dürfen. Die Regierung hat eine Eiſendahn⸗ 
Kommiſſion ernannt, die darüber berathen ſoll, was in 
Spanien mit dieſer neuen Erfindung am füglichſten zu 
beginnen ſei. Nach einem Madrider Blatte, dem Es⸗ 
panol, wären alle karliſtiſchen Anführer, welche es je⸗ 
mals gegeben, aus dieſer und jener Welt, Triftany, Ros 
dEroles u. f. w., mit 200 Mann in der katatoniſchen 
Stadt Cervera eingedrungen und hatten bie dortigen 
Kaſſen beraubt. a 

Der Juſtiz⸗Miniſter, Herr Martin du Nord, ſoll 
nun ſein Entlaſſungsgeſuch in die Hände des Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten niedergelegt und dieſer 
es dem Könige eingereicht haben. — Der Gerichtshof 
erſter Inſtanz hat geſtern den Kontrakt, der zwiſchen 
Herrn Deville dem Gefhäftsführer der Epoque“, und 
Herrn Emil Girardin abgeſchloſſen worden, für gültig 
erklärt, aber Herrn Deville und Herrn Solar, der eben⸗ 
falls Geſchäftsführer der „Epoque“ geweſen, wegen nicht 
geleiſteter vorſchriftsmäßiger Kaution, einen Jeden zu 
einmonatlichem Gefängniß, 200 Fr. Geldſtrafe und im 
die Koſten verurtheilt. — In der Sonnabend: Sitzung 
der Akademle der moraliſchen und politiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften verlas der nordamerikanſſche Staatsmann, Hr. 
Wheaton, Verfaſſer einer Geſchichte der Normannen und 
korreſpondirendes Mitglied der franzöſiſchen Akademie, 
eine e über das eee — 4 — 

ln 
nen Staatentheile der däniſchen ede 15 


jetzt dort herrſchenden oldendurgiſch maͤnn 


liche direkte Linie ausſtürbe. Indem er auf die frühe⸗ 
ren Erbfolge⸗Verhältniſſe Dänemarks einging, 
ſprach er ſich dafür aus, daß es zweifelhaft ſei, inwie⸗ 
fern das in Dänemark ſeit 1660 eingeführte Erbfolge⸗ 
Geſetz auf das Herzogthum Schleswig Anwendung finde, 
während es außer allem Zweifel ſel, daß es nicht auf 
Holſtein bezogen werden könne, wo aller Zeit das ſali⸗ 
ſche Geſetz obgewaltet. Um nun das drohende Zerfallen 
der däniſchen Monarchie eventuell zu verhindern, um 
mögliche Kämpfe wegen der Erbfolge zu verhüten, ſcheine 
für Dänemark die Aufhebung der lex regia das befte 
Mittel zu fein und die Wiedereinführung des alten dä 
niſchen Geſetzes, kraft deſſen die Erbfolge allen Nach⸗ 
kommen gefihert war, wobei aber die männliche der 
weiblichen Linie voranging. Wenn man zu dieſen Aus⸗ 
kunfts mitteln ſchritte, ſo würde die Erbfolge in Däne⸗ 
mark und den Herjogthümern die gleiche und die Ein⸗ 
heit der däniſchen Monarchie unerſchüttert bleiben. Zwar 
ſei die lex regia von ihrem Urbeber als unveränderlich 
gegeben worden, da fie aber durch einen friedlichen Ver: 
trag zwiſchen Souverain und Volk entſtanden, ſo ſtehe 
es deute frei, fie in gleicher Weiſe durch wechſelſeilige 
Einigung wieder aufzuheben, 

Graf Daru will, wie es heißt, in der Pairs⸗Kam⸗ 
mer ſolgende Anträge ſtellen: 1) Organiſation einer Re⸗ 
ſerve der Armee; 2) Kontrahicung einer neuen Staats⸗ 
Anleihe zur Herſtellung des Gleichgewichtes in Einnah⸗ 
men und Ausgaben; 3) raſche Vollendung der Bahnen 
nach Lyon und Straßburg. 


Die Times ſchreibt aus Liſſabon, das ſpaniſche 
Gouvernement habe offiziell ſeine bewaffnete Interven⸗ 
tion angeboten, falls man fie wolle. Die brittiſchen 


Agenten boten ihren Beiſtand auf, um einen Vergleich 


herbeizuführen, ſtießen aber von beiden Seiten auf große 
Schwierigkeiten; die Junta will unverzügliche Zuſam⸗ 
menberufung der Cortes, während die Königin jede Ver⸗ 
mittelung zutückweiſt. Oderſt Wylde, hieß es, würde 
der Junta gewiſſe Bedingungen ſtellen, und ſchlüge man 
fie aus, fo würde das engliſche Geſchwader zu Oporto 
einſchreiten. x 


Bern, 22. Februar. Ein Abgeordneter von Teſ⸗ 
fin war ſchon vor einiger Zeit hier, um unter Anderem 


über die Grenzbefegung Oeſterreichs und andere Regierung 


— 


Theater⸗Nepertoixe. 
Mittwoch, zum Zten Male: „Die beiden 
jungen Franen. Drama in 5 Akten, 


Todes = Anzeige. 
(Statt befonderer Meldung.) 
Geſtern Nachmittag um 3 Uhr vollendete 
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Dinge Bericht zu erſtatten. Vielleicht wird eine Miſ⸗ 
ſion von hieraus dorthin nöthig werden, da laut Nach⸗ 
richten Recht und Eigenthum ſchweizeriſcher Bürger auf 
den Grenzmärkten (Vareſe, Laveno) verletzt e 
(Baſ. >. 


Luzern, 21. Febr. Was bereits ſeit einiger Zeit 
angedeutet wurde, iſt erfolgt: auch die Lombardei hat 
nun gegen die Schweiz geſpeert, ſeit vorgeſtern Abends 
iſt die Ausfuhr des Getreides unterſagt. Dem Aus⸗ 
fuhrverbot ſcheinen bedauerliche Scenen vorangegangen 
zu ſein. Schon geſtern langte hier durch Courier die 
Nachricht an, es feien mehrere nach der Schweiz be⸗ 
ſtimmte Fruchtſendungen auf den Gränzen durch die 
lombardiſche Bevölkerung geplündert worden. Heute 
vernimmt man nun des nähern, daß in Vareſa, Ga⸗ 
virate und Saronno mehrere Beraubungen von Frucht: 
wagen und Magazinen ſtattgefunden haben. (S. die 
Ne. 50 der Brest, Ztg.) Die lombardiſchen Behörden 
haben die Militärmacht verſtärkt und zahlreiche Verhaf⸗ 
tungen vornehmen laſſen. Die Sperre der Lombardei 
— in Verbindung mit derjenigen von Sardinien — 
wird auf die Getreidepreiſe der innern Schweiz, welche 
ſich großenthells aus Italien verproviantirt, einen höchſt 
nachtheiligen Einfluß ausüben und die bereits herrſchende 
Theuerung vergrößern. Es ſind zwar noch viele Le⸗ 
bensmittel im Inland, aber die Bauern halten aus 
Furcht damit zurück, und ſo dürfte die Noth in näch⸗ 
ſter Zukunft in der Schweiz einen bedeutenden Grad 
erreichen, zumal Frankreich ebenfalls ganz geſperrt und 
die deutſchen Staaten nur auf ſechs Wochen eine be⸗ 
ſchränkte Ausfuhr geſtattet haben. (A. 3.) 


Lugano, Kanton Teſſin, 21. Februar. Die Ge⸗ 
treide⸗Emeuten finden auch hier Nachahmung. 
Verfloſſene Nacht zog ein Haufe theilweiſe bewaffnet 
nach Mendriſio, wurde aber von der Bürgerſchaft im 
Schach gehalten. Es wurde ein Speicher geplündert 
und ein Bürger gebrandſchatzt. Alles, was Etwas zu 
vertheidigen hat, ohne Unterſchied der politiſchen Farbe, 
ergreiſt die Waffen und die Regierung ſchreitet ernſt 
und mit beſtem Willen ein. Sie hat bereits Militär 
aufgeboten und auf Wagen nach den bedrohten Orten 
befördert. — (Einer Correſpondenz vom 22. entnehmen 

wir, daß ſich die Unruhen gelegt haben müſſen. Die 
hat ein Dekret erlaſſen, daß die Tranſit⸗ 
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ten: Adolph F 


Bei feinem Abgang von Breslau em: 
pfiehlt ſich hiermit Freunden und Bekann⸗ 


waaren ungehindert paſſtren ſollen; die unbefugten Vers 
fügungen einiger Municipalitäten, nach welchen die 
Wegfuhr der Waaren unterſagt worden, ſind aufgeho⸗ 
ben. Die Regierung ſcheint den ungehinderten Trans⸗ 
port mit allen Kräften ſchützen zu wollen.) 


— (Stuttgart, 25. Febr.) Unſer neugebautes Thea⸗ 
ter ſtand in Gefahr, ein Raub der Flammen zu wer⸗ 
den. Geſtern Abend wurde Lindpaintner's neueſte Oper 
„Lichtenſtein“ (Madame Palm⸗Spatzer wirkte mit) ges 
geben. Der dritte Akt hatte eben begonnen, wo Herzog 
Ulrich in der Nebelhöhle ſich befindet; Marla von Lich⸗ 
tenſtein kam mit einer Fackel in die Höhle herab, dem 
Herzog eine Botſchaft von ihrem Vater, dem Ritter 
von Lichtenſtein, zu bringen. Plötzlich entſtand große 
Unruhe auf der Bühne; ein dichter Qualm drang durch 
den Soufleurkaſten und den Fußboden hervor; es war 
Feuer auf der Bühne ausgebrochen. Durch eine kaum 
glaubliche Unbedachtſamkeit ſind die eiſernen Röhren der 
Waſſerheizung, welche auf unſerer Bühne eingeführt iſt, 
mit Holz überkleidet und eine ſolche Holzüderkleidung 
hatte Feuer gefangen, das ſich rieſenſchnell weiter ver⸗ | 
breitete. Die ſchnelle Hülfe und die Beſonnenheit eis 
nes Arbeiters thaten noch bei Zeiten den Flammen Ein⸗ 
halt, und ſo konnte nach nur kurzer Unterbrechung, 
während welcher bereits Se. Majeſtät der König, ver⸗ 
ſchiedene Perſonen ſeiner Umgebung, der Intendant und 
der Stadt» Direktor auf der Bühne erſchienen waren 
und die Löſch⸗Auſtalten überwacht hatten, der Vorhang 
wieder, ohne daß bedeutender Schaden angerichtet war, 
in die Höhe gehen und das Stück zu Ende geſpielt 
werden. (F. J.) 
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(Eingeſandt.) In 


Der Dominial⸗Werkſteinbruch zu Weng, 
Rackwitz wird Termin Georgi d. J. und die 
Dominial⸗Möhlſteinbrüche zu Neuland und 


Adtkeller. Nieder⸗Keſſelsdorf werden zu Johani d. &. 


nach St. Hilaire von Forſt und Lentner. 


Verlobungs⸗Anzeige. 8 

Die Verlobung ihrer Tochter Emma mit 
Herrn Carl Zadeck, zeigen ſtatt beſonderer 
Meldung an: 

Siegfried Itzinger und Frau. 
Breslau, den 2. Marz 1847. 
tbindungs Anzeige. 

Die lite Nacht — 12 uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner lieben Frau Do 
rothea, gebor. Friedländer, von einem 
gefunden Knaben, beehre ich mich hiermit 
Freunden und Verwandten ergebenſt anzuzei⸗ 


en. Breslau, den 2. März 1847. 
l D. L. Kohn. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 1. März erfolgte glückliche Ents 
bindung meiner lieben Frau Marie, geb. 
Wartensleben, von einem geſunden Mad⸗ 
chen zeige ich hiermit allen meinen Verwand⸗ 
ten und Freunden ganz ergebenſt an. 

Breslau, am 3. März 1847. 

Carl Mai. 


Entbindungs =» Anzeige, 
(Statt befonderer Meldung.) h 
Heute Nachmittag 4 Uhr wurde meine liebe 
Frau Sophie, geborene Printz, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Gleiwitz. den 28. Februar 1847. 
Köbike, königl. Bau⸗Inſpektor. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau von einem ge⸗ 
ſunden Knaben, beehre ich mich allen Ver⸗ 
wandten di Fee veſonderer 
Meldung hierdur 0 anzuzeigen. 

den 2. Marz 1847. 
5 G. Fels mann. 


" N Todes: Anzeige. 

Das geftern Abend 7 ½ uhr nach langem 
Leiden erfolgte Ableben ihres geliebten Ba: 
ters und Schwiegervaters, des Seifenſieder⸗ 
Meiſter Friedr. Wilh. Wentzke, zeigen 
Freunden und Bekannten, um ſtille Theil: 
nahme bittend, tief betrübt an: 

Die Hinterbliebenen. 

Gr.⸗Glogau, den 28. Febr, 1847. 

Todes ⸗ Anzeige. 

Den 26. Februar ſtarb nach zweitägigem 
Krankenlager meine inniggeliebte Mutter, die 
verwittwete Major von Biſtram, geborene 
fte Dies zur Nachricht allen ent⸗ 
ernten Freunden und Bekannten, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme. 

Breslau, den 1. März 1847. 

Auguſt von Biſtram, 
Prem.⸗Lieut. a. D., 8 
im Namen der entfernten Hinterbliebenen, 


dung, an: 


am gaſtriſch⸗nervöſen Fieber meine geliebte 
älteſte Tochter Agnes ihre kurze irdiſche 
Laufbahn, in einem Alter von 13 Jahren 2 
Monaten. Dies für mich fo [hmerzlihe Er: 
eigniß zeige ich meinen lieben Freunden hier 
und in der Ferne tief betrübt an. i 

Breslau, den 2. März 1847. 

Verw. Juſtiziarius Hoffmann, 
geb. Schieferdecker. 
Todes Anzeige. 
(Berfpätet.) 

Am 25. Februar ſtarb vom Nervenſchlage 
getroffen, der kgl. Juſtizrath Aſchenborn 
zu Schweidnitz, in feinen 68ſten Lebensjahre. 
Dies zeigen, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 


die Hinterbliebenen. 


Pädagogiſche Section. 

Freitag den 5. März, Abends 6 Uhr. Herr 
Oberſtlieutenant, Stadtrath von Hülſen: 
Ueber die wirkſamſte Verbindung der 
Schule mit dem Leben. 


Theater im blauen Hirſch. 


Mittwoch den Zten, Donnerstag den Aten: 
Vorſtellung, größtentheils beftehend in Ballet 
und Metamorphoſen. Als Einleitung: Das 
betrogene Mädchen, Luſtſpiel in einem Akt. 


Zum Schluß: Produktion auf dem Drahtſeil. 


Anfang 7 Uhr. Schwiegerling. 


Altes Theater. 


Mittwoch den Iten d. Mts. große Vorſtel⸗ 
lung der Pantomimen und Tanzer⸗Geſellſchaft. 
Akademie von Marmor⸗Statuen oder Gallerie 
von antiken und anderen Meiſterwerken z. B. 
Herkules und Hebe nach Thorwaldſen, Bacchus 
nach Thorwaldſen ꝛc. Zum erftenmale: grand 
pas serieux, getanzt von Clara und Roſa 
Price. Zum Beſchluß eine Pantomime. 

NB. Es finden nur noch einige Vorſtellun⸗ 
gen ſtatt. 


Alen Denen, die mir bei dem geſtern 
ſtattgehabten Brande fo fteundſchaftlichen 
Beiſtand geleiftet haben, meinen auftich⸗ 
tigen und herzlichſten Dank, 

Oſtrowo, am 1. März 1847. 

Arnold Gerſtmann. 


— . — — — 
ö Nothwendige Berichtigung. 

In Folge des am 24. Febr. Abende in der 
Sten Stunde in dem Hauſe Kloſterſtraße 74 
ausgebrochenen Schornſteinbrandes und zur 
Widerlegung des Gerüchts, als ob mir das 
bei eine Vernachläßigung aufzulegen ſei, halte 
ich nothwendig hiermit zu veröffentlichen, daß 
die Reinigung der Schornſteine in dem er⸗ 
wähnten Hauſe mir nicht übertragen iſt. 

Nieſel, Schornſteinſegermeiſter, 


— — ũ—u·— ——ßꝛ ſ—k4 ͤ[—ũñꝛĩ4:jddßẽſw : : ĩ2— .o 
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Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Köchin Johanne Marie Schneid er, 

2) Herrn Fähndrich Redlich im 11. Regim, 
3) Hochl. Polizeipraſidium, 

4) Geſchiedene Feau Pflanzgärtner Fuhrmann, 
5) Herrn Wagenbauer Wenzel Nowotnig, 
6) Herrn Apotheker L. Kaſowsky, 


7) Kaufmann Mihalowig, 

8) = Zeitungserpedient Nowidi, 

9) Ant. Teufert in Lobethal in Böhmen, 
10) Inſpektor Riemer, 


11) Hochlöbl. Armendirektion, 
12) Herrn Buchhalter Elsner, 
13) Partikulier Rieck, 
ferner: 
1 Adreſſe nebſt 1 Packet H. Z. an Herrn Haus: 
lehrer Auguſt Zimbal, 

können zurückgefordert werden. 

Breslau, den 1. März 1817. 

Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 


Steckbrief. 

Die Handlungsdiener Herrmann Adolph 
Theodor und Carl Erdmann Gebrüder 
Callinich, der Veruntreuung anvertrauten 
Geldes und der Verfälſchung von Staatspa⸗ 
pieren dringend verdächtig, haben ſich der Un⸗ 
terſuchung und Verhaftung durch die Flucht 
entzogen. Wir erſuchen demnach alle Civil⸗ 
und Militär⸗Behörden, auf dieſelben zu vigi⸗ 
liren, ſie im Betretungsfalle gegen Erſtat⸗ 
tung der Koſten per Transport an uns ab⸗ 
zuliefern. 

Breslau, den 2. März 1847. 

Das königl. Inquiſitoriat. 

Signalement des Herrmann Adolph 
Theodor Callinich: Geburtsort Breslau, 
Religion evangeliſch, Alter 32 Jahre, Größe 
5 Fuß 3 bis 4 Zoll, Haare dunkelblond und 
lockig, Augen blau, Bart blond, Naſe gebo: 
gen, Geſichtsfarbe geſund. Bekleidung: ein 
grün überzogener Fuchspelz mit Aufſchlägen 
von dunklem Nerz, ſchwarze Beinkleider und 
blaue Tuchmütze. 

Signalement des Carl Erdmann 
Callinich: Alter 30 Jahre, Statur 5 Fuß, 
Haare dunkelbraun, ſchwach und mit einem 
Anſatz zur Platte, Augen blau, Bart braun, 
Geſichtsfarbe blaß und kränklich. Bekleidung: 
ein grüner Ueberrock, ſchwarze Beinkleider, 
braune Tuchmütze. 


Nothwendiger Verkauf, 

Das in Wanſen sub Nr. 33 des Hppothe⸗ 
kenbuches verzeichnete Schulrektor Finger ſche 
Haus nebſt Zubehör, abgeſchätzt auf 928 Thlr. 
18 Sgr. 4 Pf., ſoll am 12. Mai d. 
Vormittags 11 uhr an der Gerichtsſtelle 
zu Wanſen ſubhaſtirt werden. Taxe und Hy⸗ 
pothekenſchein find in unterer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. Strehlen, 12. Januar 1847. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


J.] Teichſtraße Nr. , 


pachtlos, zu deſſen anderweitiger Verpachtung 
auf 3 oder 6 Jahre und zwar für den We 
nig⸗Rackwitzer Werkſteinbruch auf 
den 25. Marz 1847 Vormittags 9 uhr 
und für die Mühlſteinbrüche am ſelbigen 
Tage Nachmittags 2 Uhr 
in der Wirthſchafts⸗Kanzlei zu Neuland Ter⸗ 
min anſteht. Die Bedingungen von beiden 
Pachtobjekten können bei der unterzeichneten 
Verwaltung in Neuland eingeſehen werden. 
Die Güte des Steines, günſtige Lage und 
guter Abſatz für die bezeichneten Brüche fl 
bekannt, weshalb Pachtluſtige eingeladen 
den, ſich zu den anberaumten Terminen ei 
zufinden. N 
Neuland bei Löwenberg, 20. Febr. 1847, 


Die Gutsverwaltung. 
Von den Erben der hier verwittwet verſte, 
benen Frau Kaufmann Senftner, Maria UF 
cia geb. Benzonelli, bin ich mit der Verſti 
gerung des zu deren N 15 
auf der Ohlauerſtraße sub Nr. gelegen, 
Hauſes beauftragt. Zu dieſem Zwecke abe 
ich einen Termin auf den 30. Mär z 
mittags 10 uhr in meinem Geſchäftslo 
Junkernſtraße Nr, 4 zwei Treppen hoch u 
geſetzt. Indem ich zahlungsfähige Käufe 
hierzu einlade, bemerke ich, daß, falls 440% 
nehmliches Gebot abgegeben wird, der ' 
vertrag ſogleich nach dem Termine aufgene n 
men werden kann. Die Nachrichten über! 5 
Grundſtück fo wie die Kaufbedingungen #7 
nen jeder Zeit bei mir eingeſehen werden- 
Breslau, den 27. Febr. 1847. . 
J. Nitſche, Juſtiz⸗Kommiſſarn 
5 


Anktion. in 
Am aten d. Mts., Nachm. 2 uhr, wick 
Nr. 10 Barbaragaſſe, die Auktion von 90 
zellan und Gläſern fortgeſetzt. 1 
Mannig, Kuttione:Gommif%7 
Auktion. a 
Am 5. d. M. werden in Nr. 42 b 
bei der Auktion von Möbeln auch 2 4 


porzellane Service zu 18 reſp. 30 ger ar. 
vorkommen. Mannig, Aut 


Auktions⸗Anzeige. Schul 
Montag den Sten d. M. werde ich 80 10 
brücke Nr. 19, par terre, Vormittags ves 
uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab : 
af eine — . Schnittwaaren * 
entlich verſteigern. 0 \ s 
Saul, Kuttions-Rommiftaell 


der erſte lle 
6 Stuben, Zubehör und Garten für bebör und | 
fo wie Parterre 2 Stuben und Er 
eg für 80 ee, Suben und 
r. 48, die erſte BURG, Per 
Zubehör, für 180 Rtlr. zu dermiethen. 


— 


Ein Haus, worin ein Deſtillationsgeſchäft 
im guten Betriebe, das einzige auf eine 
Hauptſtraße, in ſehr gutem Bauſtande, iſt 
mir wegen Umzuges des Beſitzers zum als⸗ 
baldigen Verkauf übertragen worden. Nur 
ernſtlichen, qualiſizirten Käufern, die über 
2500 — 3000 Rthir, verfügen können, erfah⸗ 
ren das Nähere bei 

F. H. Meyer, Hummerei Nr. 27. 


H 
Nas Konten anbinden 3 


9 


findet ſich von heute ab nicht mehr Ring 
Nr. 16, ſondern 


Junkernſtr. Nr. 34, 


ſchrägüber der Conditorei des Herrn Perini. 


L. Alexander. 


paſſende 
Ein halbgedeckter Reiſewagen, ein Fracht⸗ 3 Umſchlage⸗Tücher 
wagen mit eiſernen Achſen, ein Plauwagen, und 
ein Paar Pferde (7jährig) und zwei Paar wollene Kleiderzeuge, 
Geſchirre ſtehen zum Verkauf im Gaſthofe namentlich aber 


ſchwarze Seidenſtoffe 
die ihrer billigen Preiſe Nan beſon⸗ 
dere Beachtung verdienen, 


zum römiſchen Kaiſer in der Kloſterſtraße. 
— !ömifchen Kaiſer in der Kloſterſtraße. 


1000 Thaler 


® 
0 
. 
2 
5 
* 
3 
5 


werden ge en jura cessa. Das Kapi⸗ empfiehlt 

tal hafter r iet en Grundſtück, wel⸗ die Tücher⸗ Manufaktur 4 
a es in der Fete 700 a — —ç en Adolf S r 

er N „ gekau . 5 ® s 

a eee Hypothek 30000 al. in der ii ng 2 — 2, 5 
i 5 pt. und geht mit 30,000 Thlr. N 
tr Eh eee * . .. B.. G. in NN 


werden Nikolai⸗Straße Nr. 34, 1 Treppe. 

Eine tüchtige Wirthſchafterin, welche die 
Küche, Wäſche und Milchwirthſchaft verſteht, 
und der polniſchen Sprache mächtig iſt, kann 
ſich melden im Hötel de Silefie. 


Mehrere Kapitalien von 6000, 3000 und 
weniger werden zu erſten Stellen geſucht durch 
F. H. Meyer, Hummerei Nr. 27. 


Kieler Sprotten, 


449 


80920098000:0860NG08 
Vier der le hellen, trok⸗ 
kenen Woll⸗Magazine, unweit des 
Ringes belegen, wovon jedes minde⸗ 
ſtens 600 Etr. faßt, find zum Woll⸗ 
Markt zu vermiethen. 

Das Nähere hierüber beim Agent 
3 Altmann, Reuſcheſtraße Nr. 63, 3 

Stiegen. 


Eine Wittwe 
terkommen als 
Frau u. ſ. w. 
par terre bei Wittwe Schön. 


Der Buchdrucker⸗Gehülfe CEhriſtian Ilt⸗ 
gen aus Köln am Rhein wird hierdurch auf: 
Ae ſeiner . Mutter ſchleunigſt 

achricht von ſeinem Aufenhalte zu geben, da 
Familienverhältniſſe es nothwendig machen, 
ihn von dem Vorgefallenen in Kenntniß zu 
ſetzen. Auch wird Jeder, welcher über ſein 
Schickfal etwas erfahren 
Mutter deſſelben, Frau Il 
Weiherſtraße Nr. 76, gefallig 
ertheilen. 


Lithographen⸗Geſuch. 
In einer Steindruckerei Schleſiens iſt zum 
1. April d. J. für einen gewandten unver⸗ 
heiratheten Lithographen die Stelle vacant. 
Hierauf Reflektirende werden erſucht, Pro⸗ 
ben ihrer Arbeiten und Atteſte einzufenden. 
Die Beförderung der Offerten übernimmt 
Theodor Hennings in Frankenſtein. 


Beſte Elbinger Neunaugen 
empfiehlt a St. 1 Sgr., 10 St. f. 9 Sgr., 
in s und % Fäßchen bedeutend billiger: 

Heinrich Kraniger, 
Karlsplatz Nr. 3, am Pokoyhof. 

Ein Schaufenſter iſt Schmiedebrücke Nr. 9 
zu verkaufen. Näheres im Gewölbe. 
tete IENHEEER Am: Weinplb 


Offerte. 


Diejenigen Hürdler, welche Luſt haben die 
Anfuhr einer nicht unbedeutenden Menge 
teine zu übernehmen, wollen ſich ſchleunigſt 
und zwar bis zum aten d. M. bei dem Un⸗ 
terzeichneten melden. ] 
W. Köhler, Steinſetzmeiſter. 
Breiteſtraße Nr. 41. 

Zu verkaufen: In einer 
von hier, ein Schankhaus, verbunden mit 
Tanzſaal und Billard, Stallungen, Hofraum, 
Brunnen, dazu gehöriger Wieſe, komplettem 
Inventarium, habe ich mit 600 Atı. Anzah⸗ 
lung annehmbar billig zu verkaufen. 

Tralles, Schuhbrücke 66, 


Kinderfrau, Wirthin, Laden: 


at, erſucht, der 
Itgen in Köln, 
Nachricht zu 


Stadt, 5 Meilen 


Ein gebildeter Mann, 35 Jahr, verheira⸗ fi 
thet, vorzügliche Zeugniſſe, auch der polniſchen ] h 


prache mächtig, in kräftigen Jahren, ſucht 
ein unterkommen als Rentmeiſter, Faktor, 
Sekretär, Polizei⸗Verweſer ꝛc. Kautionsfähig. 
äheres iſt von mir zu erfahren. . 
Tralles, vorm. Gutsbeſ., Schuhbrücke 66. 


Ein gebildeter Knabe, der bereits 
Kenntniß von der a und 
aaren⸗ Handlung beſitzt, ſucht eine 
gene Leprlingsfteile und it das Nähere 
ache. Nr. 13 bei E. Hennig zu 


bedeutende 


In d 7 % 
des 1. Mär elde Nr. 227 ſind am Abend 


g rieftaſche, worin R 

f orxin Rechnun 

— 0 gane Preuß. Gaften : ame 
gegangen, 

bergen, 2 wird gebeten, ſolche Wager. 

argen e, im erſten Stock, vorn heraus 

9 «iohnung von 2 Rtlr, abzugeben, 


8 0 


— 
. 
2 
© 


ſucht zum I. April ein Uns 
Näheres Stockgaſſe Nr. 18 


friſche große Auſtern 
Fülleborn u. Jacob, 


Ohlauerſtr. Nr. 15, in dem von Herrn J. C. 
Bourgarde früher innegehabten Lokale. 


Friſche Bücklinge, 


geräuch. Silberlachs, marin. Lachs und Spick⸗ 
Tal offerirt billigſt: A. Meiff, Altbüßerſtr. 50. 


12 Stück ſchoͤnſte 
Citronen 


für 9 Sgr., im Hundert billiger, 
verkauft für fremde Rechnung: 
die Ehokoladen⸗Niederlage 
Junkernſtraße Nr. 30. 
ee —ü— iſt wieder zu 


chucan, Conditor, 
Ohlauer Straße Nr. 34. 


Direkt aus Paris 


Der beliebte 
haben bei 


empfing ich eine Sendung Hüte neue⸗ 


ſter Fagon und empfehle ſolche zur 


gütigen Beachtung. i 
Heinrich Hirſch, 
Ohlauerſtraße Ne. 87. 
Brauerei⸗Verpachtung. 

Wegen plötzlich eingetretenen Ablebens mei⸗ 
nes zeitherigen Pächters iſt die Bierbraue⸗ 
rei mit Ausſchank, Reſtauration und 
Billard im Baumhacker, Schuhbrücke 53, 
ſofort anderweitig zu verpachten. E. Krocker. 

Getriebene Zinkarbeiten, als: Bal⸗ 
kons, Konſols, Attica, Vaſen, Acru⸗ 
denien, Zink⸗Särge, nach den neueſten 
und beliebteſten Zeichaungen, zu moͤglichſt 
billigen Preiſen, fertigt: N 
„Vogt, Klemptnermeifter, 

. Altbüßerſtraße Nr. 1. 

Der ehrliche Finder eines Perlenbeutels 
vor der Thür Nr. 7 Catharinenſtraße, wolle 
ihn gefälligſt gegen eine Belohnung daſelbſt 
eine Stiege abgeben. 
en Er ET TE nr Fe 

Ein Paar gute, ſchwarze Kutſchenpferde 
ſtehen billig —— verkaufen Catharinenſtr. 7. 


Brauerei⸗Verkauf. 


„ Meine hierſelbſt sub Nr. 98 belegene voll: 
ſtändig eingerichtete Brauerei mit allem Zu⸗ 
behör und Wohnhaus bin ich Willens aus 
. Termin habe ich 
terzu auf den 24. März d. J. anberaumt. 
Kaufluftige erſuche ich, ſich durch Augenſchein 
zu überzeugen und die desfallſigen Bedingun⸗ 
gen einzuſehen. 
Goſtyn im Großherzogth. Poſen, 1847. 
W. Renner, Braueigner. 
Zu verkaufen: in der Droſchken⸗ 
Anſtalt, Neue Oderſtraße Nr. 10 in der 
Nikolat⸗Vorſtadt, eine Anzahl gut erhal⸗ 
tener Droſchkengeſtelle nebſt Rädern. 


Weiße Lupine zu Gründungun „13 Ktl. 
pro Scheffel, und Rieſenklee x 90 Satir. pro 
Centner, verkauft das Dominium Groß: Pe: 
terwitz bei Canth. 


o 
Eichen ⸗Speichen⸗Verkauf⸗ 

Trockene eichene Speichen find in einzel: 

nen Schocken und bei Abnahme von großeren 


reier Hand zu verkaufen. 


Partien ſehr billig zu verkaufen. Näheres ch 


auf portofreie Anfragen bei M. Barſchall 
in Liegnitz. 
Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein mit ſehr vortheilhaften Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener verheiratheter Ziergärtner ſucht ein 
baldiges unterkommen. B 

Zu erfragen in Breslau, Weiden ⸗ Straße 
Nr. 30, par terre, 


Haarerzeugendes 


wirkſames und zweckmä 
gänzlich kahlen Stellen 
zu hindern. Preis 


E. E. Aubert, allein 


Für Breslau allein echt zu hab 


Steppröcke 


ueberall anerkannt als eingig und allein wahrhaft 


erzeugen, als auch das Ans fallen und 


grünes Kräuteröl. 


Biges Mittel, ſowohl auf 
des Kopfes Haare zu 
rgranen 
* Flacon 25 Sgr. 

ig. Erfind. u. Verfertiger. 
en: Biſchofsſtr. Stadt Rom. 


für Damen, 


von weißem Cambri, auch bunte, welche die Steifröcke erſezen und gewaſchen werden kön⸗ 


nen, empfiehlt — fo wie auch die bewährte Pomade 


zum Wachsthum der Haare für 


7½ Sgr. — die Fabrik von L. Friedel, Biſchoſſtr. Stadt Rom, Eckhaus d. Albrechtstr. 


Im Schweizerhaufe 


Mittwoch den 3. März Concert, unter 
Mitwirkung des a : A * Herrn 
Berg. Entree a Perſon gr. 

. Verw. Stephani. 


Liebichs Lokal. 


Morgen, den 4. März, Subſcriptions⸗ 
Abendbrot. Präcis halb 8 Uhr zur Tafel. 
Wendorot. Präcis halb 8 Uhr zur Tafel. 


Furſtensgarten. 


Heute, Mittwoch den 3. März, Militär⸗ 
Horn⸗Concert. 


Wintergarten. 


Heute, Mittwoch, 20ſtes Abonnement⸗Concert, 
Entree für Nicht⸗Abonnenten à Perſon 5 Sgr. 

Zu dem ſogenannten Schlößchen im Win⸗ 
tergarten wird noch ein Theilnehmer geſucht; 
auch iſt daſelbſt die Villa zu vermiethen, be⸗ 
ſtehend in mehreren Stuben, einem Saal, 
Küche und nöthigem Beigelaß. Das Nähere 


7 b 1 
hierüber 8 ei C. W. Schmidt. 


Ein Mädchen von rechtlichen Eltern, im 
Schneidern und Wäſchenähen geübt, wünſcht 
in oder außerhalb Breslau zum Vierteljahr 
ein Unterkommen. Näheres Nadlergaſſe 8, 
eine Stiege. 


Ein Ladenmädchen, 
in jedem Fache geübt, ſucht als ſolches bal⸗ 
digſt ein Unterkommen, und iſt zu erfragen: 
Ring Nr. 1, 3 Stiegen, bei Aulid. 

Ein geprüfter Lehrer, der bereits in der 
hebräiſchen Sprache, ſo wie in andern Wiſ⸗ 
ſenſchaften gründlichen Unterricht ertheilt, 
wünſcht, da es ihm ſeine Zeit erlaubt, noch 
einige Unterrichtsſtunden zu übernehmen. Zu 
erfragen Vormittags von 8 bis 10 Uhr, Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 32, zwei Stiegen hoch. 

2000 und 3000 tt. find zur erſten Hy: 
potheke à 5pCt. Zinſen auf ſtãdtiſche und 
ländliche Grundſtücke ſofort zu verleihen. Na⸗ 
heres Ketzerberg 28, früh bis 9, Mittag von 
1 bis 3 uhr bei J. Hoffmann. 


Ein Mahagoni⸗Trümeau, eine Servante, 
eine Bettſtelle, eine Markiſe und ein Blumen⸗ 


billig zu verkaufen, Univerfitätsplas Nr. 16, 


Ein Rittergut 


1 Stunde von der . Eiſenbahn 
und durch dieſe 6 Stunden von Berlin und 
7 Stunden von Breslau entfernt, mit Land⸗ 
ſtandſchaft und allen Ehrenrechten, hoher, 
mittler und niederer Jagd auf 3500 Morgen, 
520 Rthir. baaren Gefällen, vorzüglicher Fi⸗ 
ſcherei und Ziegelei, gutem Acker und ſchönen 
Wieſen, ſchönen maſſiven Gebäuden und Gär⸗ 
ten, überhaupt einem Areal von circa 1200 
Morgen, wovon 700 Morgen Wald mit 
20,000 Rthlr. taxirten haubaren Beſtänden, 
iſt für 54,000 Rthlr. mit 15,000 Rthtr. Ans 
zahlung zu verkaufen. Auf frankirte Adreſſen 
von Selbſtkäufern unter 8. G. poste restante 
Guben erfolgt das Nähere. 

Buben Klee 


den reinen vorjährigen Kartoffel⸗ 
8 3 verſchiedene Sorten Nieren und 
runde gelbe Speiſekartoſſeln a Portion 5 Sgr., 
ferner gelbe runde engliſche, blaue englische 
und Zuckerkartoffeln, ſammtlich frühe Sorten 
à Loth 20 Sgr. offerirt gegen portofreie Ein⸗ 
ſendung des Betrages: 
5 Fellmann, 
Bahnhofs⸗Rendant zu Freiburg. 
—— — . eiburg. 
geen 
8 Da der Poſtcours von Maltſch nach . 
Wohlau mit dem 1. März d. J. geän⸗ 
dert wird, und die Poſt über Leubus 
3 nad) Wohlau geht, ſo erſuche ich Die⸗ 
8 jenigen, welche mir ſchreiben, die Briefe 
8 „Mondſchütz bei Wohlau“ zu adreſ⸗ 
ſiren. 
Mondſchüs, den 27. Februar 1847. 
v. Köckritz, auf Mondihüs. 
826009:589:0:0:0:0:0 0 
r —— ˙5˖— r nen 
mund Eiſenblech⸗Beda⸗ 
ungen auf Häufer, Thürme c. in der 
an und ee mit jeder möglichen Ga: 
rantie, empfiehlt ſich: 
; W. Mont, Kiemptnermeilter, 
Altbuͤßerſtraße Nr. 1. 
Term. Oftern 5 ee Albrechtstr. 
Nr. 38 ein Hauslade 
und eine kleine 1 0 8 
von 2 Stuben, Kammer und Küche. 


Preisherabſetzung 


Nachſtehende Schriften meines Verlags, 


die zuſammen eine vollſtandige mit mehr 


als 500 Abbildungen verſehene kleine Bi⸗ 
bliothek zum Studium der Mai 
turwiſſenſchaften bilden, erlaſſe ich 

jetzt zu beigefügten ſehr ermäßigten 

8 Preiſen: 
Anleitung zum Selbſtſtudium der Mechanik. 
Zweite Aufl. (Früher 12 Sgr.) Jetzt 4 Sgr. 
— Hydroſtatik und Hydraulik. (8 Sgr.) 
4 Sgr. — Pneumatik. (8 Sgr.) 4 Sgr. 
— Aknuſtik. (8 Sgr.) 4 Sgr. — Pyro⸗ 
nomik. Zweite Aufl. (8 Sgr.) 4 Sgr. — 
Optik. Zweite Aufl. (12 Sgr.) 4 Sgr. — 
Elektricität, Galvauismus und Mag⸗ 
netismus. Zweite Aufl. (8 Sgr.) 4 Sgr. 
— Mineralogie, (22 Ser.) 8 Sgr. — 
Kryſtallographie. (8 Sgr.) 4 Sgr. — 
Geologie. (26 Sgr.) 8 Sgr. — Verſtei⸗ 
nerungskunde. (15 Sgr.) 8 Sgr. — Eher 
mie, (22 Sgr.) 8 Sgr. — Bergbau und 
Hüttenkunde. (15 Sgr.) 8 Sgr. — Mes 
teorologie. (12 Sgr.) 4 Sgr. — Anfangs- 

gründe der Botanik. Zweite Aufl. 

. @ gr.) 8 Sgr. 
Leipzig, im Februar 1847. 
F. A. Brockhaus. 

In Breslau zu beziehen durch Mug. 
Schulz und Comp., Altbüßerſtraße Nr. 10, 
an der Magdalenen⸗Kirche. 


Im Weiß⸗Garten. 
Heute Mittwoch den 3. März großes 


Nachmittag⸗Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
Den geehrten Abonnenten iſt heute der 
freie Zutritt geſtattet. Anfang 3 uhr. 
Dienſtag den 9. März im Abonnement: 


Thee dansant. 


Ein freundliche Wohnung von 7 Stuben 
iſt vom 1. April auf ein Vierteljahr unter 
dem Miethspreiſe in der Stadt Freiburg 
zwei Stiegen hoch zu vermiethen. 


Tauenzienſtr. Nr. 11 im Merkur 
iſt eine Wohnung von 2 Stuben, Kochſtube, 
Entree und Beigelaß zu Oſtern zu beziehen. 
Näheres daſelbſt par terre rechts. 

— — . ˙* SEE 

Ein Quartier von 6 Piecen nebſt Zube⸗ 
hör, auf der Schweidnitzerſtraße, Iſte Etage, 
iſt noch veränderungswegen für Oſtern zu 
vermiethen. Näheres durch 1 

F. H. Meyer, Hummerei Nr. 27. 
— — j An 


Wohnungen 
von 3 und 4 Stuben find noch billi 
vermiethen und bald 
Tauenzienſtraße 
tive. 


Be eee Ne 
Für's reiſende Publikum 
find fortwährend elegant möblirte Zimmer 
auf beliebige Zeit zu vermiethen, Albrechts ⸗ 
ſtraße Nr. 33, Iſte Etage bei König. 


Junkernſtraße Nr. 33 
iſt die 2te Etage von 3 Zimmern, Kabinet 
nebſt Zubehör zu vermiethen und Oſtern zu 
beiehen. = Das Nähere im Immerwahr⸗ 
ſchen Gewölbe zu erfahren. 


Ju vermiethen Termin Oſtern d. 
iſt Kupferſchmiedeſtraße Nr. en nn 
trockener 18 geräumiger Keller, mit Ein⸗ 
gang von der Straße. Na i i 
27 * 5 heres beim Wirth. 


zu 
oder Oſtern zu beziehen 
(Nr. 112.) Zur Locomo⸗ 


— — 
Ein Keller, eine Remiſe und eine möblirte 
Stube, vorn heraus, find Oſtern zu beziehen. 
Neumarkt Nr. 7, vier Stiegen, zu erfragen. 
— ß,, EEE Er ee 


FFC 
5 Ein großes Gewölbe 8 


nebſt Comtoir, 

am Ringe, iſt veränderungshalber zu 
3 vermiethen und zu Oftern oder Johann 
© zu beziehen; zu erfragen Roßmarkt 
Nr. 14, in der Tuchhandlung. 8 
890800999:0000 0050 

Ring Nr. 57 im Hofe ſſt die dritte Etage 
von drei Stuben nebſt Zubehör von Oſtern 
ab zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Vermiethungs⸗Anzei e. 

„In Schmiedeberg, inmitten der Stadt, ſind 
einige Wohnungen, die ihrer freundlichen Lage 
und des dazugehörigen Gartens wegen 
beſonders für den Sommeraufenthalt eignen, 
zu vermiethen; zugleich kann auf Verlangen 
auch Stallung beigegeben werden. 5 — 
Anfragen unter der Chiffre © B. 2 J. 45 Ei 
|stante Schmiedeberg werben bis zum 1. Ay 

d. 3. erbeten. n 


1 


450 

Der Beſtand eines aufgelöſten Bijouterie⸗ und Galanterie-, auch optiſchen Waaren⸗Lagers wird, um ſchnell zu räumen, zu höchſt billigen Preiſen ausverkauft. Das Lager beſteht in 
als: goldene Colliers, Ohrringe, Broches, ührketten, Medaillons, Siegelringe, Gemälde⸗Broches, Damenringe Tuchnadeln ꝛc. zu den folgenden en: 
ein goldener Siegelring 1 Thlr. ar goldene Broches von 1 Thlr. 25 Sgr., Gollers von 2 * Thlr., goldene Weſtenketten — 3 Thlr., Ohrringe mit Bommeln von 1 
auf das Geſchmackvollſte und Neueſte ausgeführt. Marcaſit⸗ und Gemälde ⸗Broches ‚in reichſter Auswahl. 7 

| 20 F ſehen, ächt ver s 
lange und kurze Uhrketten von 10 Sgr. bis 5 Thlr., Armbänder, die neueften von 1 Chir., ichmuckhalter, Eigarrengeſtelle, Nadel⸗Etuis, Haarbürſten in Etuis, Gemälde 
Broches, Gemmen⸗Broches ꝛc. ꝛc. Ferner: Reiſe⸗Etuis, "Spei Reiſe⸗Geldtaſchen, Gigarrentarhen, Brieftaſchen, Porte de Monmajes, Uhrbänder ꝛc. 2c. 
in großer und reicher Auswahl und ſtreng nach den Regeln der Optik geſchliffen, zu folgenden höchſt billigen Preiſen: eine plattirte Brille 10 Sgr., feinfte plattirte 20 Sgr.. 
feine Stahlbrile 25 Sgr., feinſte Pariſer Stahlbrille 1 Tülr. 15 Sgr., eine Hornbrille 20 Sgr. feinſte Hornbrille 1 Thlr. 10 Sgr., in Neuſitber⸗Faſſung 25 Sgr., in feinſter Silb 
Höchſt wichtige Erfindung für das ſchreibende Publikum einer, auf chemiſchem Holze abgeſchliffenen 
Silberſtahl⸗ und Bronce ⸗ Metall Schreibfeder 
Papier ſich eignen, und zwar ſo, daß ſelbſt Perſonen, denen es früher unmöglich war, mit Stahlſedern zu ſchreiben, ſich mit Wohlgefallen daran gewöhnen. Das Groß, 144 Stück, von 
4 Sgt. bis 3 Thlr. Auf Lager find alle nur exiſtirenden Sorten, ganz beſonders empfehlenswerth aber die ächten Perrp⸗Federn, welche an Weichheit und Elaſtizität alles übertreffen. 
Gravatten, Schlipſe, Shawls und Fücher in beſter Qualität. 
e 1 5 2 2 2 
Verkaufs⸗Lokal: im Hötel zum blauen Hirſch, Ohlauer Straße, Zimmer Nr. 5. 


1) Aecht goldenen Schmuckſachen, 172 
15 Ser., Tuchnadeln von 1 Thlr., Medaillons von 1 Thlr. 10 Sgr., Damenringe von 1 Thlr. 5 Sgr., goldene Schlößchen von 1 Thlr. an ꝛc. Die Arbeiten dieſer S 
ranzöſi oldeten Sachen: 
Uhrgeſtelle, 
3) Brillen, Operngläſern, Lorgnetten, Fernröhren, 
Faſſung 2½ Thlr., doppelte Lorgnetten von 1 Thlr. an, achromatiſche Operngläſer und achromatiſche Taſchenfernröhre (Tubus) zu auffallend billigen Preiſen. 
mit Elaſtizität, welche der eignen Zurichtung wegen, theils durch die Compoſſtſon, theils dürch die Schleifart ſo beſchaffen, daß fie für alle nur erſſtirenden Schriftarten und auf jedes 
. 2 5 2 
Franzöſiſche Weſtenſtoffe in Sammt, Seide und Wolle, 


Eine neue Sendung der von dem königl. Geh. Sanitäts⸗Rathe und Stadt ⸗Phyſikus 


Herrn Dr. Natorp in Berlin ‚geprüpften N 
Gödickeſchen Haaröle, 


und zwar Haarwuchsöl à Flaſche nebſt Gebraüchsanweiſung ½, 1 und 2 Rtl. 
88 2 und Bartwuchsöl à 20 Sgr. und 1 Rtl. 10 Sgr. 
iſt in unſerer Haupt⸗Niederlage für Schleſien und das Großherzogthum Poſen eingetroffen. 
Neben⸗Riederlagen haben wir errichtet 
min Liegnitz bei Herrn E. G. Hanke, 
in Gr. Glogau bei den Hrn. Moritz Häuler u. Comp., 
4 in Poſen bei Herrn S. Remak jun. — r 
Endſtehendes Atteſt möge ftatt aller Anpreiſungen als Belag für bie Gediegenheit des 
Gödickeſchen Haaröls dienen. 


Wilh. Mayer und Comp., 


urſulinerſtraße Nr. 5 und 6, Ecke der Schmiedebrücke, Eingang Urſulinerſtraße par terre, 
rechts im Comtoir. 


Dankbare Anzeige. Ich hatte mein Kopfhaar gänzlich verloren, wandte mich des⸗ 
halb an Herrn ER um von feinem fo häufig gelobten Haarwuchsöle zu gebrauchen, 
fegte ſedoch Zweifel darin, daß es bei mir den gewünſchten Erfolg haben würde. Zu mei: 
ner Schande muß ich aber bekennen, daß ich dem Herrn Gödicke hierin Unrecht gethan 
habe; denn nachdem ich nur erſt vier Monate von genanntem Oele Gebrauch gemacht, habe 
ich jetzt ein volles und ſtarkes Haar wieder erhalten, wovon ſich jeder Haarmangelleidende 
augenſcheinlich bei mir überzeugen kann. Da auch meine Frau durch dieſes ſo vortreffliche 
Haäarwuchsél ein viel ſtärkeres Site wieder bekommen hat, ſo fühle ich mich veranlaßt, die⸗ 
ſes aus Dankbarkeit der Oeffentlichkeit zu übergeben. 

Berlin, im September 1846. ei 
5 F. T. Zowe, Bibliothekar, Roſenſtraße Nr. 15, eine Treppe hoch. 


Angekommene Fremde. 

Den 1. März. Hotel zur goldenen 
Gans: Kammerherr v. Dallwitz aus Leipe. 
Gutsbeſ. Graf v. Frankenberg a. Warthau, 
v. Podewils a. Demmin, v. Niemojowski a. 
Sliwnik, v. Dobicki, Ingen. Ertel u. v. Lez⸗ 
niewski a. Gleiwitz kommend, Frau Gutsb. 
v. Radonska aus Großherz. Poſen. Rentier 
Scharff v. Scharffenſtein a. Frankfurt a. M. 
Kaufl. Jonas u, Reinecke a. Berlin, Caro u. 
Rawitſcher a. Liegnitz. — Hotel zum wei⸗ 
ßen Adler: Baron v. Maltzan a. Mecklen⸗ 
burg. Rittmeiſter v. Stegmann a. Mücken⸗ 
dorf. Hof⸗Kammer⸗Nath Schmidt und Kfm. 
Müller a. Berlin. Lieut. Eberhard a. Neiſſe. 
Künſtler Roſſi und Grapo aus Petersburg. 
Kaufl. Fuchs a. Dresden, Vogt u. Hilfers 
a. Bremen. Direktor Scheibler a. Patſchkai. 
N de 22 A nos 

atibor, — Hotel zum f 
— Redlich 2 Suteter. Redlich a. Pleſchen. 
Kauft. Beerel a. Guhrau, Rechnitz a. Rati⸗ 
bor, Faſſunge u. Kretſchmer a. Berlin. Fa⸗ 
brik. Schruſt a. Ohlau. — Hotel zu den 
drei Bergen: Kaufl. Bechinie a. Magde⸗ 
burg, Simon a. Hamburg, Perlſtein a. Kö⸗ 
nigsberg. Fr. Kaufm. Märzfeld a. Berlin. 
— Zettlitz's Hotel: Kaufl. Fecht g. Leip⸗ 
zig, Schröpffer aus Benshauſen. Gutsbeſ. 
Siegfried a. Schweidnitz, v. Unruh a. Con⸗ 
radswalde. Künſtler Rühl aus Warſchau. 


Bürgermeiſter Fiebig aus Canth. — 3 wel 
goldene Löwen: Gutsbeſ. Jahr a. 

Lindau a. Reichenbach. Kaufl. —— 
Oſtrowo, Levin a. Liegnitz. Kunſthdlr. Le 
d. Berlin. — Hotel de Saxe! Militära 
Pankow a. Herrnſtadt. Kaufl. Braune 
St. Louis, Thaler a. Dettelbach. — Gol 
ner Zepter: Kaufm. Mattha aus Leip 
Gutsbeſ. Nowack a. Strehlen. Oberamt 
Puſch a. Triebuſch. — Röhnelt's Hot 
Kaufm. Hoffmann aus Flinsberg. — Deut 
ſches Haus: Gutsb. Herſe a. Radlowo, ?“ 
Pruski a. Grab. Poſtinſp. L pinski a. Wal 
ſchau. — Weißes Roß: Kaufl. Walter 
Glaz, Sander a. Hainan. Gutsb. Noa 
Gonsdorf. Tuchfabrik. Steinke aus Gu 
— Goldenes Schwert: Brennerei. 
walter Weigelt a. Leubus. Gutsb. v. 
a, Skaradowo. — Goldener Baum: 
Richter aus Pleſchen. — Gelber Es 
Rathmann Kahl, Kämmerer Butzkn u. 
verord.⸗Vorſteher Sucker a. Militſch. Kauf 
Kühn u. Delahon a. Goldberg. Tuchf 
Krempe, Thomas u. Paulich a, Forſte. Miß 
dant Teichert a. Kritſchen. 1 


Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 33: Gut 
v. Stechow a. Berlin. — Albrechtsſtr. 
Wundarzt Steiner a. Liegnitz. — Heilige 
gaſſe 11: Baron v. König a. Jannowig, ” 
Rofenthalerſtr. Al: Lieut. Ehrhard a. Sill 


Sessssegegssensgeeessssess 


= kanntmachung. = 
5 Wir erlauben uns hierdurch ergebenft anzuzeigen, daß nunmehr unſere, 35 Breslauer Cours⸗Bericht vom 2. März 1847. 
855 Roſenthaler Straße Nr. 15 neu erdaute £ 25 Fonds» und gricht von 
1 9 „Briefe. Geld. 0 
= - Amerikaniſche 1 3 Sin — vllw. 172 = 4 1157 Poſener Pfandbriefe 35 106 9 
riedrichsd or, preuß. — — 113% | Schleſ. Pfandbr . 3% 97 ½% 
2 = Louisd'or, vollw.....:. zes 1117 dit : itt. B. 
= Damp f⸗Dauer Mehlmuͤhle 5 9 2 5 — — 7 Fe 99° die — ee ; 30 105% 1 
i ift. — i u i eſter. Banknoten — 103 U dbr., alte. 4 2 
3 in Betrieb geſczt it. — Neben dieser Mügle daben wir auch eine 83 | Staaterhumföeine . 3, — 03 ,, bite e gene: | 00% 1090 
® Bäckerei e e 
; s : r Obligat. 3 — — ito ito à — — 
mit nach engliſcher Art conſtruirten Oefen errichtet, durch welche die Mängel dito Gerechtigkeits. . 4½ — | 97 dito P. -B. C. 4121 | — m 
der bisher üblichen Feuerungsmethode vermieden werden. = Poſener Pfandbriefe .. 4 1024, — Kſſ. Pin. Sch. Obl. j. S. R. 4 | 82% | ZZ 
2 Der Verkauf von verſchiedenen Sorten Roggenbrod und Semmel, = b i dea 
= fo wie von allen Gattungen Mehl, woruntet auch das fo beliebte, eigens 8 Eiſenbahn⸗Aetien. * 
bereitete ö N 8 3f. | Briefe. Geld. 3f. Briefe. os 
Wiener Mund: Mehl, 55 Wa 55 Anne. 4| — 104 win, gecovert. 1 - 
„ans ito R — — einiſchhetee h — 
geſchieht vom 1. März, ab, vorläufig in den Verkaufsläden: Oder⸗Vorſtadt & dito Litt. . 4 | 96% — dito Pr. St. Zuſ.⸗Sch. 4 — 2 
= Roſenthaler Straße Nr. 15 und nahe am Ringe Made Brest Schw Frei. 4 | — | 04 Fein Minden zul Sch. A| D3% | 7 
Me ** 15 * | ‚dito dite or.| 4 | 96 — Schſ. Schl. (Drs. Grl.) do. 4103 
lergaſſe Nr. 5, im Hinterhaufe des Kaufm. Nichte. Niederſchleſ⸗ Märk.... 4 90% 90 [Neiſſe⸗ Brieg, Zuſ.⸗Sch. 4 63.7, 
Zur größeren Bequemlichkeit unſerer geehtten Adnehmer find wir gern dito dito Prior. 3 1017 — Kralau⸗Oberſchleſ⸗ pe 2 
bereit, nach Uebereinkunft ihren Bedarf wo möglich ins Haus zu liefern. dito Zwgb. (Gl. Sag.) — — — Fr. Wilh. Nordb. 3. Sch. 4 
3 Es iſt uns Alles daran gelegen, die Zuftledenheit eines geehrten Publi⸗ 8 f 
kams zu erlangen und dauernd zu erhalten; wir werden ſtets die Preiſe Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 2. März 1847. 4 
2 pale und Backwaaren fo billig wie möglich ihrer Güte angemeſſen 2 —— in 1 2 * ne TEN — Briefe. 140 10 1 
5 amburger in Banko, e — > Be. 
Unfere Brode find mit D. B. und deren Preis verſehen. * bite r 70 „ 
Breslau, den 28. Februar 1847. Die Unternehmer. 4 — 1 Stel 3 Won, d ee M IR ZW 6.0 5 j 
ien On ehr a amp w — > 7 
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er Fete een eee Berliner Eiſenbahn⸗Aetien⸗Cours⸗Bericht vom 1. März sel i 


onfirmation Bf. Briefe. Geld. T 37. | Briefe, 9 

8 empfiehlt ein bedeutendes N 5 — Beeblausfreiburger A 1 a RE — e. 8 4 sr 2 
. ai ito rior . 4 — — aſſel⸗Lippſtädter 4 : 

& ächt ſchwarzer 1 . Glanz ⸗Taffte S Beataueöherfäleh nun. 1418 8 Aena . 7 93 
i e an, wage ſic as ben eren hen ausseiänen, wie auch Niederſchleſſche .- 1% |: dite Prior. St. . 4 zo, | 
ſchwarze und weiße gewirkte Umſchlage⸗Tücher ® dito Prior... 4 93% — Koln⸗Minden 41 03% © 

® in ganz neuen Muftern zu den billigſten Preifen 122 6:2 dito dito. 5 — 101% Nordb. (Friedr. Wilh.) 4 , 

a Joſeph P 8 Oberſchleſ. Litt. 4. 4 — 10 Poſen⸗Stargarder 4 | 86% 5. 
f rager, dite Prior al = I — I Eicf. Schieſiſche 44 — 
Ohlauerſtraße Nr. 8, im. Rautenkranz. 5 dito Litt. B. 41 — 1 96 Ungar. Central 4-12. 0 
sade ö 5% N. 118 Fr. 88 C. Nerd 
— — — — 2 er - 705 ds 


. Strohhutwäſche, 


Strohhüte gewaſchen, gebleicht, appretirt und nach Belieben geformt 


von jetzt ab werden en „ 10 
und modern garnirt. Witte aber gleichzeitig, die älteren darauf haftenden Garnirungen dito gelber er Sgr. mittler 39. — er 
abzunehmen, und an ſich zu behalten, bis der Hut gereiniget und zum Abholen bereit liegt. Roggen 8 2 eV „ BAR 
Auswärtige werben * erſucht, die einzuſendenden Hüte geſalligſt noch ſelbſt zul Ger fte u Dr 5 > 61% Ya ” 3 1 
markiren. ug. Ferd. Schneider, Eliſabetſtraße Nr. 4, Ifte Etage. Hafer Ve ese , „ Man ” 


